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Deutſches Reich.
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Der Kaiſer trifft am 18. Oktober in Hamburg ein
zur Jnſpizirung des aus Samoa heimkehrenden Kreuzers
„Falke“ und zum Stapellauf des auf der Werft von Blohm
u. Voß erbauten Panzerſchiffes.

Der Kaiſer kehrte Sonntag Nachmittag gegen drei Uhr
von der Feſtlichkeit bei den erbprinzlich Wied'ſchen Herr
ſchaften in das Neue Palais zurück und verblieb im Laufe des
Nachmittags im Arbeitszimmer. Geſtern Vormittag hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets Dr. von
Lucanus und die Marinevorträge. Nachmittags unternahm er
einen Spazierritt.

Die Königin Wilhelmina der Niederlande unter-
nahm Vormittags 11 Uhr einen Spaziergang nach dem Park
von Sansſouci und kehrte dann nach dem Stadtſchloß zurück.
Um x1 Uhr begaben ſich beide Königinnen per Wagen nach der
Villa des Erbprinzen von Wied zum Frühſtück.

Abends um 8 Uhr fand bei dem Kaiſerpaar im Neuen Palais
eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtalt, zu welcher etwa 300 Ein
ladungen ergangen waren. Jm Marmorſaal, vor dem für die mit
wirkenden Künſtler errichteten Podium, nahmen die Allerhöchſten Herr
ſchaften mit ihren Gäſten Platz; zwiſchen dem Kaiſerpaar ſaß
die Königin Wilhelmina, links von der Kaiſerin die
Königin- Mutter der Niederlande. Bei dem Konzert
wirkten die Königliche Kapelle unter Leitung von Dr. Karl Muck,
der Königliche Domchor unter Muſikdirektor Herrmann Prüfer und
der Berliner Männergeſangverein unter Hermann Stöckert
mit. Zum Vortrag gelangten die Ouvertüren zu „Egmont“ und
zum „Freiſchütz“, vier Madrigale aus dem 16. Jahrhundert, welt
liche und geiſtliche Minnelieder des 13. Jahrhunderts (dieſe noch von
Albert Becher für den Doinchor eingerichtet), ſodann „Lützow's wilde
Jagd“, a capella vom Berliner Mägnnergeſangverein ausgeführt.
u. A. m. Arthur Kraußneck ſprach einen Vrolog von Joſef Lauff
„Das niederländiſche Volkslied“, worauf jeder der beiden Chöre mit
der Königlichen Kapelle alte niederländiſche Volkslieder zu Gehör
brachte Später wurde im Muſchelſaal geſpeiſt, an einzelnen Tiſchen.

Der rn r Fürſt zu Hohenlohe iſt ſeit einigen
Tagen durch eine Erkältung genöthigt, das Zimmer zu hüten.

Der neuernannte Ober Präſident der Provinz Branden-
burg, Dr. von BethmannHollweg, hat am Montag in
Potsdam die Geſchäfte ſeines Amtes übernommen und wird ſich
heute die Beamten ſeines Reſſorts vorſtellen laſſen.

Eine Entſcheidung in einem Prozeſſe, der mit der
lippeſchen Thronufolgefrage in gewiſſem Zuſammenhange ſteht,
fällte geſtern das Detmolder Landgericht. Es handelte ſich um die
Klage des Grafen Erich zur Lippe-Weißenfeld (Vetters des
Chefs dieſer zweiten erbherrlichen Linie) gegen den Grafregenten
zur Lippe (Chefs der erſten erbherrlichen Linie). Beide
Linien haben im 18. Jahrhundert einen Brüdervergleich ge-
ſchloſſen, nach welchem ſie einander in die gegenſeitigen Beſitzungen
im Lande folgen. Dieſe Beſitzungen ſind ſpäter an die regierende
Linie gegen eine jährliche Rente von 15 000 Thalern in Gold abgelöſt,
von denen Bieſterfeld 10000, Weißenfeld 5000 zu empfangen hat.
Im Brüdervergleich war abgemacht, daß nur Damen mindeſtens
gräflichen oder freiherrlichen Standes geheirathet werden dürften.
Graf Erich behauptet nun, daß 1883 der letzte Graf zur Lippe-
Bieſterfeld geſtorben ſei, der dieſem Erforderniß entſprochen habe;
Graf Ernſt, ſeine Brüder und Descendenz ſeien nicht berechtigt zum
Empfange der Rente, da ihre Großmutter, Modeſte v. Unruh,
nicht Freiin geweſen ſei. Er klagte gegen den Regenten auf Aus
zahlung der auf ſeinen (des Grafen Erich) Antheil fallenden Rente
ſeit 1883. Das Landgericht hat nunmehr dieſe Klage abgewieſen.

Der Reichstag wird vorausſichtlich am 14. Nov.
wieder zuſammentreten. Der Arbeitsſtoff, der aus dem
erſten Seſſionsabſchnitt unerledigt vorliegt, iſt, wie wir ſchon
geſtern an leitender Stelle mittheilten, ſehr umfangreich. Nicht
weniger als fünf wichtige Vorlagen ſind in den Kom
miſſionen fertig durchberathen, ſodaß ihre Verhandlung im
Plenum beginnen kann, nämlich die Novelle zu den Poſtge-
ſetzen; die neue Fernſprechgebühren-Ordnung; die
Novelle zu den Juſtizgeſetzen, worin u. A. der Nacheid
und die Beſtrafung uneidlicher falſcher Ausſagen vor Gericht
eingeführt wird die Novelle zum Strafgeſetzbuch, all
gemeiner bekannt unter dem Namen „lex Heinze“; und die
Novelle zur Gewerbeordnung, welche die Verpflichtungen
der Geſindevermiether und Stellenvermittler regelt, für die
Kleider und Wäſchekonfektion u. A. Lohnbücher und Arbeitszettel
einführt, im Handelsgewerbe die Ruhezeit, die Mittagspauſe der
Gehilfen und den Ladenſchluß, den Baukonſens genehmigungs-
pflichtiger Betriebsanlagen behandelt, Jn der Kommiſſion
ſtecken noch das Fleiſchbeſchaugeſetz, das dem Reichstag
am 17. Februar zugegangen iſt; das Telegraphenwege-
geſetz, das am 10. März vorgelegt, und die Reichs
ſchuldenordnung, die am 4. Mai eingebracht wurde.
Dazu kommen noch eine ganze Reihe insbeſondere gewerbe-
politiſcher Anträge aus dem Hauſe, die ebenfalls die zweite
Leſung bereits paſſirt haben, und ſchließlich und vor Allem:
die Vorlage zum Schutz des gewerblichen Arbeits
verhältniſſes, die ſogleich in zweiter Leſung im Plenum
verhandelt werden ſoll. Es ſtehen aber bereits noch weitere
Vorlagen in ſicherer Ausſicht. Zunächſt die Novelle zum
Weingeſetz, das bereits in dem ſogenannten „Wein-
parlament“, der mit Weinintereſſenten im Sommer gepflogenen
Rückſprache, vorbereitet iſt. Dann iſt im Hinblick auf die
Peſtgefahr anzunehmen, daß ein Reichsſeuchengeſetz vor
gelegt wird. Sehr wahrſcheinlich iſt eine Vorlage über die
Regelung des privaten Verſicherungsweſens und
den Schutz des Urheberrechts. Dazu kommt als eine der

Hauptaufgaben der Seſſion die Neform des UnfallVer-
ſicherungsgeſetzes, deren Einbringung im Laufe des Winters
jetzt offiziös angekündigt iſt.

Nach der „Germania“ iſt geſtern die Kandidatenliſte für
die Kölner Erzbiſchofswahl von dem Regierungspräſidenten
Freiherrn v. Richthofen an das Domkapitel zurückgereicht worden.
Die Erzbiſchofswahl findet am 24. Oktober ſtatt.

Der verſtorbene Weihbiſchof Schmi tz von Köln hat faſt ſein
ganzes Vermögen für wohlthätige Zwecke vermacht. Etwa 100 000 Mk.
ſeien für die Errichtung katholiſcher Pfarrſtellen in der rechts
rheiniſchen und der Diözeſe Hildesheim und weilere reiche Zuwendungen
für linksrheiniſche Wohlthätigkeitsanſtalten und auch für katholiſche
Kirchenbauten in Berlin beſtimmt.

Perſonaluachrichten. Ter König und die Königin von
Württemberg ſind Sonntag Abend von Potsdam abgereiſt.
Der Erbprinz von Sachſen-Meiningen und Gemahlin,
die Schweſter Kaiſer Wilhelms, find zu mehrtägigem
Aufenthalt in Budapeſt eingetroffen. Das vprinzliche
Paar beſuchte den Parkklub und das Landeskaſino.
Der Präſident des ReichsbankDirektoriums, Wirkliche Geheime Rath
Dr. Koch, iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. Der Unter
Staatsſekretär im Reichsamt des Innern Rothe iſt mit Urlaub ab-
gereiſt. Der türkiſche Votſchafte Tewfik Paſcha
iſt, wie die „Kreuz Zeitung“ meldet, am Sonnabend
zu dauerndem Winteraufenthalt nach Berlin zurückgekehrt.
Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ zufolge iſt der öſterreichiſchungariſche
Konſui Dr. Baumann abermals in ein Sanatorium gebracht
worden; ſein Zuſtand ſcheint hoffnungslos zu ſein. Der
Grafen Verband der Provinz Schleſienwählte geſtern an Stelle des verſtorbenen Generalland-
ſchaftsdirektors Grafen von Pückler -Burghaus den Grafen
Praſchma auf Falkenberg zu ſeinem Vertreter im Herrenhauſe
Graf Guido Henſckel-Donnersmarck theilt den „Berl. N.
Nachr.“ mit, daß er Mitte Auguſt aus dem Kreiſe der Beſitzer
dieſes Blattes aus geſchieden iſt.

Die Vorarbeiten für die Maßregeln zur Verhütung
ähnlicher Hochwaſſer-Kataſtrophen, wie ſie im Sommer
1897 einen großen Theil von Schleſien heimſuchten, hatten
zu Ergebniſſen geführt, welche aus finanziellen Gründen weder
für den Staat noch für die Provinz Schleſien annehmbar er-
ſchienen. Es war daher zwiſchen der Staatsregierung und der
Provinz die Aufſtellung eines neuen Planes für die Regu-
lirung der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe und die ſonſtigen
Hochwaſſer Schutzmaßregeln für jene Gegenden ver-
einbart worden, an deſſen Ausführung ſich Staat
und Provinz in einem der Bedeutung der Aufgabe entſprechenden
Maßſtabe betheiligen ſollten. Die Aufſtellnng dieſes
Planes, zu welchem die Jnitiative von der Provinz auszu-
gehen hatte, iſt nunmehr erfolgt. Es iſt ſowohl über die
techniſche, als über die finanzielle Seite der Sache eine Ver
ſtändigung zwiſchen Staat und Provinz erzielt, und es ſteht
demnach die Jnangriffnahme des Baues der erſten großen
Thalſperre zu Hochwaſſer-Schutzzwecken unmittelbar
bevor. Ein entſprechender Koſtenbeitrag des Staates dürfte
durch den nächſten Staatshaushalts-Etat flüſſig gemacht werden.

Bekanntlich liegt es in der Abſicht, neue Vorſchriften betr.
die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Heim-
ſchaffung ſtraffälliger Seeleute zu erlaſſen. Der
Deutſche Nautiſche Verein hat eine Anzahl von Gutachten zu dieſer
Frage aus dem Kreiſe der Jntereſſenten dem Reichsamt des Jnnern
übermittelt und dabei gebeten, daß Beſtimmungen erlaſſen werden
möchten, nach denen die Heimſchaffung ſtraffälliger Seeleute nur im
Einverſtändniß mit dem Führer des betreffenden Schiffes erfolgen kann.

Mitte November wird in Berlin eine Kommiſſion von
höheren Offizieren zur Feſtſetzung des Entwurfes einer neuenFelddienſtordnnng für die Armee zuſammentreten. Zum

Vorſitzenden dieſer Kommiſſion iſt der Kommandeur des
XVI. Armeekorps, Graf v. Haeſeler ernannt worden.

Einer offiziöſen Aeußerung gegenüber, daß das publizirte
neue Weingeſetz nicht authentiſch ſei, behauptet die „Deutſche
Weinzeitung“, daß der Entwurf thatſächlich amtlichen
Charakter trage. Er ſei im Reichsgeſundheitsamte aus
gearbeitet worden und befinde ſich im Beſitz aller betheiligten
deutſchen Staatsregierungen.

Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, den
Gebührentarif für den Kaiſer-Wilhelm-Kanal einer
Reviſion zu unterziehen. Zu dieſem Zwecke ſollen im
Reichsamte des Jnnern Verhandlungen mit Vertretern der be
theiligten Handels und Schifffahrtskreiſe ſtattfinden.

Deutſchland und Transvaal. Wie das „Neue
Wiener Tageblatt“ erfährt, haben noch in den letzten Tagen
verſchiedene Verſuche ſtattgefunden, um an neutralen Stellen
die Uebernahme einer Vermittlung zwiſchen England und
Dransvaal herbeizuführen. Dieſe Verſuche ſeien durchweg
von der Buren- Regierung ausgegangen, aber ſämmtlich ge
ſcheitert, weil, wie das genannte Blatt bemerkt, überall Anſtand
genommen wurde, einem Wunſche Folge zu geben, der nicht
auch von England geſtellt worden, von deſſen Erfüllung alſo
abgeſtanden werden mußte, weil man ſich nirgends der eng
liſchen Ablehnung eines Vermitllungsanerbietens ausſetzen
wollte und konnte. An Berliner unterrichteten Stellen iſt
von ſolchen Vermittlungsverſuchen nichts bekannt.

Ausland.
Frankreich.

Der Complotprozeß
wird nicht vor dem 15. oder 20. Oktober vor dem Senat beginnenund dürfte kaum Per Ende Januar beendet ſein, 8

Serbien.
Zur Lage.

Wie verlautet, beabſichtigt der König von Serbien demnächſt
dem Sultan in Konſtantinopel einen Beſuch ahzuſtatten.

Unter Reſerve wird von maßgebender Seite behauptet die
Miniſterkriſe ſei beſeitigt. Grekow habe ſeine Demiſſior
zurückgezogen. Soeben wurde der Miniſterrath einberufen. Nadog-
lawow wurde geſtern vom Fürſten in Audienz empfangen.

Die Dinge in Südafrika.
Vorerſt hat noch immer die Diplomatie, nicht das Schwert das

Wort. Es erſcheint aber eine friedliche Löſung ſo gut wie
ausgeſchloſſen. Da aber die Buren hartnäckig dabei bleiben,
ihrerſeits mit den Feindſeligkeiten nicht beginnen zu wollen, ſo
ſcheint es den Engländern leider in der That zu gelingen, den
Ausbruch des Krieges ſo lange hinzuzögern, bis ſie alle ihnen
nothwendig erſcheinenden Vorbereitungen getroffen haben. Der
„Bloemfontein Expreß“ veröffentlicht eine weitere Korre-
ſpondenz zwiſchen Milner und dem Präſidenten Steijn:

Eine Depeſche Milners vom 4. Oktober ſagt Rekriminationen
ſeien nutzlos die Ausweiſung britiſcher Unterthanen aus Transvaal,
deren Verluſte und deren Leiden machten eine Verſtändigung
ſchwieriger, aber ſolange die Buren keinen Akt des Angriffs begingen,
würde er an dem Frieden nicht verzweifeln. Er halte es für gewiß,
daß die Regierung Jhrer Majeſtät jeden Vorſchlag, von woher ſolcher
auch kommen möge, günſtig aufnehmen würde, wenn derſelbe eine
Ausſicht auf dauernde Beruhigung biete. Hierauf erwiderte Steijn
am 5. Oktober, es ſei nutzlos, Vorſchläge zu machen, ſo lange nicht
die Zuſicherung gegeben werde, daß alle Truppenſendungen aufhören
und daß diejenigen, welche bereits auf dem Waſſer unterwegs ſeien,
nicht gelandet würden. Milner antwortete unterm 6. Oktober, es ſei
unmöglich, die verlangte Zuſicherung zu geben, er ſei aber zum
Austauſch von Verſicherungen bereit, daß kein feindlicher Alt
während der Unterhandungen begangen werde. Steijn erwiderte
unter demſelben Datum, die Transvaalregierung würde dies ablehnen,
ſo lange Truppen aus allen Theilen der Beſttzungen der Königin
mit der zugeſtandenen Abſicht herbeiſtrömten, die Regierung zu
zwingen, irgend welche ihr von Jhrer Majeſtät Regierung auferlegten
Bedingungen anzunehmen, und bemerkte zugleich, daß die Ver-
mehrung der britiſchen Streitkräfte während der Verhandlungen
thatſächlich ein Akt der Feindſeligkeit ſein würde.

Der Spezialberichterſtatter der „Times“ in Lobatſi
meldet, er habe in der Nähe von Maäfeking die Grenze
überſchritten und ſei zu den Buren gekommen, welche ihm mit
getheilt hätten, daß die Hauptmacht der Buren unter
dem Kommandanten Cronje in der Nähe von Lichtenburg ſtehe,
bereit, weiter vorwärts zu rücken, und zwar, wie einer der
Buren bemerkte, diesmal direkt bis Kapſtadt. Die Buren
verfügten an der Grenze von Natal über 16 000 Mann und
könnten leicht noch 6000 Mann mehr ins Feld ſtellen. Sie
beabſichtigten nicht zuerſt anzugreifen, würden
dies aber thun, wenn der Krieg erklärt werden ſollte. Sie
hätten zu Joubert kein Vertrauen, er wünſche den Frieden zu
erhalten.

Jn Waſhington wird erklärt, es würde die Regierung
in Verlegenheit ſetzen, wenn ſie einen Vertreter von Transvaal
empfinge, da die Regierung niemals Transvaal das Recht zu
erkannte, ſelbſt ſeine auswärtigen Angelegenheiten zu leiten,
und die britiſche Souzeränetät über Transvaal niemals be-
zweifelte. Präſident Maec Kinley ſei entſchloſſen,
Verwickelungen zu vermeiden. Ein amerikaniſcher Offizier
begleite die britiſchen Streitkräfte.

Sozialdemokratifſcher Parteitag.
J.

Hannover, 9. Okt.
Der Parkeitag begann am Sonntag mit einer von den

Hannoverſchen „Genoſſen“ veranſtalteten Eröffnungsfeier im „Palmen-
gartenKonzerthaus“.

Im Vordergrunde der Verhandlungen wird die von Bern
ſt e in ausgeübte Kritik an den im Erfurter Parteiprozramm nieder-

elegten marxiſtiſchen Grundſätzen ſtehen. Dieſe Frage wird beiPuntt 7 der Tagesordnung „Angriffe auf die Grund
anſchauungen und die taktiſche Stellungnahme der Partei“, zur
Erledigung kommen. Nächſt Bernſtein wird man diesmal über den
Reichstagsabgeordneten für Chemnitz, Max Schippel, zu Gericht
ſitzen. Er hat in einem mit „Jſegrim“ unterzeichneten Artikel in
den „Sozialiſtiſchen Monatsſchriften“ über das im Parteiprogramm
geforderte Milizſyſtem geſpöttelt und ſoll dadurch gegen Punkt 3 des
Parteiprogramms gehandelt haben. Dieſer Punkt lautet: Erziehung zur
allgemeinen Wehrhaftigkeit. Volkswehr an Stelle der ſtehenden
Heere. Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die Volksvertretung.
Schlichtung aller internationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem
Wege. Die Parteigenoſſen von Magdeburg haben eine den Genoſſen
Schippel ſcharf tadelnde Reſolution eingebracht. Der Genoſſe Mergner
aus Jena beantragt ſogar: „Den Reichstagsabgeordneten Max
Schippel als nicht mehr zur ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
gehörend zu betrachten und denſelben aus der Partei auszu-
ſchließen.“

Das Bündniß der bayeriſchen Sozialdemokraten
mit dem Centrum bei den Landtagswahlen ſowie ein ähnliches
Vorgehen der Sozialdemokraten in Baden wird den dritten Streit-
punkt des Parteitages abgeben.

Einen Rüffel wollen die Genoſſen von Dresden-Land dem
Parteivorſtande ertheilt ſehen, weil er ſeinerzeit die „Verurtheilten im
Löbtauer Krawallprozeß“ aus der im „Vorwärts“ regel-
mäßig zur Veröffentlichung gelangenden „Liſte der Klaſſenkampfopfer“
(Verurtheilungen) geſtrichen hat.

Die Betheiligung an dem Parteitage iſt in dieſem Jahre ſehr
ſtark, namentlich aus Süddeutſchland (Bayern). Die ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsfraktion wird faſt vollzählig vertreten ſein, ebenſo
ſind die hervorragendſten Führerinnen der ſozialdemokratiſchen Frauen-
bewegung delegirt.
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h m n he r r en

Haunoper die Verſammlung mit einer Anſprache, in der es u. A.
hieß: Es iſt kein Zweifel, die Meinungen werden ſcharf aufeinander
platzen; es wird zu
aber wenn der Parteitag vorüber ſein wird dann werden
unſere Gegner ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht ſehen, und unſere
ängſtlichen Genoſſen werden zu der Einſicht kommen, daß ihre Be
fürchtungen grundlos waren. In der Sozialdemokratie giebt es keine
Dogmen, bei uns hat von jeher die größte Duldſamkeit geherrſcht.
Die Zeiten, in denen die deutſchen Arbeiter in zwei Lager geſpalten
waren, ſind glücklicherweiſe längſt „vorüber. Mögen es ſich unſere
Gegner geſagt ſein laſſen, ihnen zu Liebe wandeln die
deutſchen Arbeiter nicht mehr zweierlei Wege. Wahrlich, wir wären
Thoren, wollten wir angeſichts des Zuchthauskurſes, angeſichts der
Thatſache, daß unſere Gegner alle Mittel aafbieten, um uns zu
zerſplittern und zu vernichten, e Meinungsverſchiedenheiten
halber uns in zwei Lager ſpalten. ir ſind aus einer kleinen un
ſcheinbaren Partei eine große, und wenn auch nicht geachtete, ſo doch
gefürchtete Partei geworden. Ich halte das letztere ſür beſſer als das
e Wir können von unſeren Gegnern nicht verlangen, daß ſie
uns achten.

Im Namen der auswärtigen Delegirten dankte Abgeordneter
Frohme für den Willkommensgruß und bemerkte: Die Sozial
demokratie ſei die maßgebendſte Partei, denn alle politiſchen,
wirthſchaftlichen und ſozialen Maßnahmen werden nur mit Rückſicht
auf die Sozialdemokratie getroffen. Die Parteitare dienen nur dazu,
um die Taktik zu beſprechen und die Parteigrundſätze zu
läutern. Daß dabei die Meinungen oftmals auseinander-
gehen, iſt ſelbſtverſtändlich. Diejenigen, die daraus folgern, die
Partei könne auseinander fallen, verkennen das Weſen der Partei.
Wir ſind jedenfalls darin einig, die heutige Geſell-
ſchaftsordnung zu ſtürz en und eine beſſere und gerechtere
an deren Stelle zu ſetzen. Es folgten hierauf Vorführung lebender
Bilder, turneriſche Aufführungen von den Arbeiter-Turnvereinen
Hannovers und Umgegend, ſowie Konzert und Geſangsvorträge.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
XII.

(Sechſter Verhandlungstag.) Die Montags-Sitzung, welcher der
Landgerichtspräſident Braun beiwohnt, eröffnet Landgerichtsdirektor
Denſo um 9 Uhr. Unter den anweſenden Zeugen befindet ſich auch
der von London nach Berlin gekommene ehemalige Klubdiener, jetzige
Oberkellner Montaldi.

Vor Eintritt in die Verhandlung erbittet ſich Kriminal
kommiſſarius v. Manteuffel das Wort Es iſt mir vorgeworfen
worden, daß ich wiſſentlich die Unwahrheit geſagt hätte, indem ich
einen Brief an Dr. Leipziger richtete, der den Satz enthält, daß gegen
Dr. Kornblum kein Ermittelungsverfahren wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpiels ſchwebe. Jch erkläre hiermit, daß ich thatſächlich
keine Ermittelungen wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels
gegen Dr. Kornblum angeſtellt hatte, und wenn gegentheilige
Behauptungen in der Preſſe aufgeſtellt werden, ſo habe ich
nochmals darguf hinzuweiſen, daß ich Konferenzen mit dem Ober-
ſtaatsanwalt Dreſcher und dem Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath
Herr gehabt hatte. Damals war ich als Sachverſtändiger zugezogen
worden und habe dort zuerſt Kenntniß davon bekommen, daß gegen
Dr. Kornblum eine Unterſuchung beſchloſſen war. Jch habe ſofort
ganz beſtimmt meiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß Dr.
Korublum vollſtändig intakt war.

Auf eine Frage des Oberſtaatsanwaltes Dr. Jſenbiel erklärt
Zeuge v. Manteuffel weiter Meine Befugniß, auf den Artikel im
„Kleinen Journal“ über Dr. Kornblum zu antworten, um eine Preß-
fehde zu unterdrücken, gründete ſich auf einen ausdrücklichen Auftrag
des Landgerichtsrath Herr, der es für zweckmäßig hielt, daß
Dr. Kornblum durch Artikel der Preſſe nicht vor den Kopf ge
ſtoßen werde. Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Wir müſſen uns
unſere Stellungnahme zu dieſen Aeußerungen des Zeugen v. Man-
teuffel, die ja ganz überraſchend gekommen ſind, vorbehalten.
Jch kann nur jetzt ſchon ſagen, daß eine ganze Reihe vonPerſonen aus Spielerkreiſen behaupten, daß v. Manteuffel
und Dr. Kornblum ſchon längere Zeit bekannt waren. Ober-
ſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel: Bei Vernehmung des Dr. Leipziger hat
der Angeklagte v. Kayſer geſagt, er habe durch einen Vertrauens
mann die Akten einſehen laſſen und erfahren, daß ein Verfahren
gegen Dr. Kornblum ſchwebe. Angeklagter v. Kayſer erklärt, daß
er dies von einem ihm bekannten Referendar gehört habe, deſſen
Namen er aber nicht nennen wolle. Der Vorſitzende theilt ein
Schreiben des Generalkommandos mit, wonach der Angeklagte
v. Kröcher ſeinerſeits aus Geſundheitsrückſichten zur Reſerve
übergetreten ſei.

Als Zeuge wird ſodann Gerichtsaſſeſſor v. Moers vernommen,
welcher auch eine Zeit lang an Spielabenden theilgenommen, an der
Begründung des Klubs ſich aber nicht betheiligt, ſondern ſich vorher
zurückgezogen hat. Er beſtätigt eine Frage des Vorſitzenden, daß er
einmal eine große Summe vom Angeklagten von Kayſer gewonnen
habe, daß damals von Kayſer etwas „im Brand“ war und
ſeine Schuld erſt etwas ſpäter regulirt habe. Er ſei aber auch
häufiger Schuldner des Angeklagten von Kauyſer geweſen
und dieſer habe wohl auch einmal einen höflichen Brief an
ihn gerichtet, in welchem er an die Tilgung einer kleinen Schuld
mahnte. Was Wolff betrifft, ſo habe er dieſen nicht gekannt, er
würde es aber vorgezogen haben, nicht mit ihm zu ſpielen, denn ein
alter Herr, der ſich in die Geſellſchaft junger Leute eindrängt,
erſcheine ihm von vornherein verdächtig. Er habe auch gehört, daß
einmal ein Wolff den Fabrikbeſitzer Prins-Reichenheim ſtark
gerupft habe, und habe den unbeſtimmten Verdacht gehabt, daß
dieſer vielleicht derſelbe Wolff ſei, der jetzt an den Spiel-
abenden Theil nehme. Wer den Wolff eingeführt, wiſſe er
nicht, auf weiteres Befragen des Vorſitzenden erklärt der
Zeuge, daß keine Rede davon geweſen ſei, daß er von den Augeklagten
zum Spiel beſonders animirt worden ſei, ebenſo weiß er nicht, daß
v. Kröcher ſeinem Vater das beſtimmte Verſprechen abgegeben habe,
nicht mehr zu ſpielen, doch hat er derartiges gehört. Richtig ſei es,
daß nach ſeiner Meinung der Angeklagte v. Kröcher faſt nie verloren,
ſondern überwiegend gewonnen habe, ob er auch in auffälliger
Weiſe oft größere „Seeſchlangen“ gehabt habe, weiß Zeuge
nicht. Präſ.: Was wiſſen Sie von der Levbenshaltung
des Angekl. v. Kröcher? Zeuge: Es kam mir ſo vor,
daß v. Kröcher großen Aufwand trieb denn er hielt ſich einen Wagen
und eine Maitreſſe. Präſ.: Wie hoch ſchätzt der Zeuge den jähr-
lichen Aufwand des Angeklagten v. Kröcher? Zeuge: Jch ſchätze
ihn auf 20--25 000 Mk. Juſtizrath Dr. Sello Hat Herr v. Kayſer
auch zumeiſt gewonnen Zeuge Ich habe Herrn von Koyſer öfter
verlieren als gewinnen ſehen Oberſtaatsanwalt: Haben Sie
Jhren Verdacht bezüglich des Wolff den Angeklagten einmal
geäußert Der gege entſinnt ſich, daß er einmal in der
Engliſchen Bar über Wolff mit den Angeklagten geſprochen
und ſich etwa dahin geäußert habe: Jhr abt ja
einen recht dunklen Ehrenmann bei Euch aufgenommen. Auf die
Frage, wer dies ſein ſolle, habe er Wolff genannt, die Angeklagten
v. Kröcher und v. Kayſer haben aber den Verdacht mit allem Nach
druck beſtritten da Herr Wolff gewiſſermaßen ein reiner Engel ſei.

Zeuge v. Moers tritt alsdann mit großem Nachdruck der von
v. Kayſer geäußerten Anſicht entgegen, daß er (v. Moers) mit
Dr. Kornblum gemeinſchaftliche Sache gemacht habe um v. Kayſer
auf die Anklagebank zu bringen. Dieſe ungeheure Verdächtigung müſſe
er entſchieden zurückweiſen. Dr. Kornblum habe ihn einmal nach
dem Erſcheinen des Tageblatt- Artikels gebeten, als Kartellträger für
ihn bei dem Angeklagten v. Kayſer zu fungiren. Er habe Herrn
Dr. Kornblum zunächſt geſagt, er halte denjenigen, der den Artikel
gebcacht, für ein „Schwein“ und könne ihm die Ehre, für ihn Kartell
näger zu ſein, nur anthun, wenn er die Verſicherung abgebe, daß er
nicht der Verfaſſer des Artikels ſei. Dieſe Verſicherung habe Dr. Korn-
blum wie ja nun feſtſteht fälſchlich abgegeben; die Differenz
mit Herrn v. Kayſer ſei gütlich beigelegt worden. Dies ſei der einzige
Zuſammenhang, in dem er mit Dr. Kornblum geſtanden. Er hade

Bei der Feter am Sonntag begrüßte der Abg. Meiſter

heftigen Auseinanderſetzungen kommen

teuffel in Acht nehmen, mit einem PolizeiKommiſſarius laſſe ſich ein
ander Menſch nicht in der Weiſe ein, daß er ihm Jnforma

tionen giebt.
v. Kayſer: Herr v. Moers wird zugeben, daß er ſich auch durch

Herrn Dr. Kornblum hat täuſchen laſſen und ich habe aus den Ver-
hältniſſen zu meinem Leidweſen den falſchen Schluß gezogen, daß er
mit Dr. Kornblum zuſammenhalte. Zeuge Dr. v. Moers proteſtirt
ſchließlich energiſch dagegen, daß eine gerichtliche Zuſtellung an ihn
angeblich nicht habe beſtellt werden können und daß das Gerücht
verbreitet wurde, er ſei „verduftet“. Das ſei eine böswillige
Erfindung, die ihn in ſeiner Ehre als Menſch und Be-
amter empfindlich kränken müßte. Er ſei, als die Vorladung
an ihn erging, verreiſt geweſen, habe aber bei der Poſt gebeten,
daß ihm Eingänge nachgeſchickt werden. Wenn dann der betr. Vor
ladungsbrief einfach auf der Poſt niedergelegt wird, ſo ſei das nicht
ſeine Schuld. Zeuge v. Manteuffel tritt vor und erklärt mit er
hobener Stimme, daß die Sache hier wieder ſo gedreht zu werden
ſcheine, als ob er abſichtlich die Vorladung in dieſer Form erledigt
habe. Er habe aber ausdrücklich den ſchriftlichen Auftrag erhalten,
die Vorlgdung, weil die Beſtellung unausführbar ſei,
auf der Poſt niederlegen zu laſſen. Zeuge v. Moers:
Eine einfache Anfrage bei der Poſt hätte genügt. Daß Herr
von Manteuffel aber, wie doch unbeſtreitbar iſt, im „Kleinen
Journal“ ſolche Gerüchte über mich verbreiten läßt, geht doch über
meinen Horizont. Der Oberſtaatsanwalt meint, daß die Staatsan
waltſchaft und Hrn. v. Manteuffel in Sachen der Vorladung gar
kein Vorwurf treſſen könne. Nachdem der R.-A. Dr. Schachtel
und Juſtizrath Dr. Sello von dem Zeugen nach den verſchiedenſten
Richtungen hin Auskunft über Vorgänge gefordert, die in dem Pro-
tokoll eine Färbung zu Ungunſten der Angeklagten erhalten hatten,
fragt R.A. Dr. Schwindt, ob dem Zeugen etwa bekannt ſei, daß
Dr. Kornblum mit Herrn von Manteuffel wiederholt freund
ſchaftlich verkehrt habe. Zeuge v. Mörs: Er habe den
Dr. Kornblum wiederholt in der Potsdamerſtraße getroffen. Dieſer
habe wiederholt behauptet, daß von Manteuffel ihm Vieles geſagt
habe, wie die Zeugen ausgeſagt haben. Dr. Kornblum ſei nach
ſeinen Behauptungen alle Naſelang mit Herrn von Manteuffel zu
ſammen geweſen. R. A. Dr. Schwindt Hat nicht der Zeuge
auch Briefe geſehen die Dr. Kornblum von Herrn von Manteuffel
erhalten hat? Zeuge: Jawohl. R. A. Dr. Schwindt
Haben Sie nicht die Ueberzeugung daß dieſe Briefe
die Behauptungen des Dr. Kornblum ſtützten?
Zeuge: Gewiß Rechtsanwalt Dr. Pincuß: Beſtätigt der
Zeuge, datz der Angeklagte v. Schachtmeyer nur mit niedrigen Sägen
pointirt hat Zeuge: Jawohl. Jch habe Herrn von Schachtmeyer
als äußerſt anſtändig in jeder Beziehung kennen gelernt. Zeuge
v. Manteuffel Es ſieht ſo aus, als hätte ich dem Dr. Kornblum
Mittheilungen gemacht über das, was von Kröcher bei ſeiner Ver
nehmung ausgeſagt hat. Jch erkläre ausdrücklich, daß es umgekehrt
iſt, ich erfuhr die den Herrn v. Kröcher betreffenden Mittheilungen
von Dr. Kornblum. Dieſer hatte mir gegenüber auch ſeine Ver-
wunderung darüber ausgeſprochen, daß gegen Wolff nicht ein Haft
befehl erlaſſen ſei.

Es folgt die Vernehmung des Studenten Hans ron Ge'sdorff
aus Leipzig, welcher folgende Ausſage macht: Jch habe zuerſt vor
etwa drei Jahren im Viktoria-Hotel an dem Spiel Theil genommen,
dann nach längerer Zeit wieder im Central-Hotel. Präſ. Jſt es
Jhnen nicht aufgefallen, daß die Angeklagten im American Bar
Kavaliere darauf aufmerkſam machten, daß da und da geſpielt
wurde ZHZeuge: Nein, das war allgemein bekannt.

Präſ. Kannten Sie Herrn Wolff Zeuge: Ja-
wohl. Präſ.: Welchen Eindruck machte er auf Sie?
Zeuge: Einen guten, er war ein ungeheuer freundlicher
Herr. Jch habe wiederholt neben ihm geſeſſen, wenn er die Bank
hielt. Präſ. Iſt es Jhnen nicht aufgefallen, daß er beſonders
Glück hatte Zeuge Ja, er gewann ja häufig, aber ich habe
auch geſehen, daß er verlor. Präſ. Hat er nicht beſtimmten Herren
gegenüber ſich geweigert, ſich am Spiel zu betheiligen mit dem Be
merken, daß die Karten einen zu großen Reſpekt vor ihnen
hätten? Heuge: Ja, das hat er einmal geſagt, ich habe
aber etwas Verfängliches nicht darin gefunden. Solche
Redensarten macht man wohl mal. Es kommt auch vor, daß
einer der Spieler äußert: „Gegen den Herrn ſetze ich nicht
mehr Das ſagt man z. B., wenn der Bankhalter großen „Duſel“
hat und giebt dies zu irgend welchen für den Bankhalter nachtheiligen
Schlußfolgerungen keine Veranlaſſung. Ich habe immer die Anſicht
gehabt, daß völlig korrekt verfahren wurde, bin aber erſt durch die
fortgeſetzten Andeutungen des Herrn v. Manteuffel, daß dies nicht
der Fall war, zu einer anderen Anſicht gelangt. Auf Antrag
des Vertheidigers Dr. Schachtel wird der Zeuge erſucht,
den Gang ſeiner Vernehmung im Zuſammenhange zu
erzählen. Zeuge v. Gersdorff: Ich bekam nach Leipzig
ein Schreiben von Herrn v. Manteuffel, worin er
mir mittheilte, daß meine Vernehmung nothwendig ſei, ich möchte
doch auf einen Tag nach Berlin kommen. Ich ſchrieb ihm wieder,
daß ich am kommenden Sonntage in Berlin ſein würde. Hoffentlich
könne meine Vernehmung trotz des Sonntags erfolgen. Herr v. Man-
teuffel ſtellte ſich im Hotel ein und näherte ſich mir gewiſſermaßen
kameradſchaftlich. Wir begaben uns zum Landgerichtsrath Herr nach
Moabit. Unterwegs fragte er mich, was ich von der Sache
wiſſe. Jch erklärte zunächſt, daß der Artikel im „vBerliner
Tageblakt“ unwahr ſei. Dann hat Herr v. Manteuffel mich
allmählich ſuggerirt, indem er mir vorhielt, daß Wolff doch ver
ſchwunden ſei und daß viele Thatſachen dafür ſprächen, daß es
nicht korrekt zugegangen ſei. Jch mußte mir ſagen, daß alle die
kleinen Thatſachen zufammengehalten und unter einem beſtimmten
Geſichtswinkel vor Augen geführt, wohl dafür ſprächen, daß die
Anſicht des Herrn v. Manteuffel richtig ſein könne. Meine Ver
nehmung. konnte an dem Sonntage nicht erfolgen. Herr von
Manteuffel hat dann aus der Unterhaltung mit mir einen langen
Bericht gemacht und er hatte mir Ausſagen in den Mund gelegt,
von denen ich nichts wußte. R.A. Schachtel erklärt, daß es der
Vertheidigung daran liege, nachzuweiſen, daß die Zeugenausſage
unter dem Eirfluß des Herrn v. Manteuffel zu Stande gekommen iſt.
Der Zeuge erklärt ferner, daß, als er das zweite Mal vernommen
wurde, es ihm auffallend war, daß zwiſchen dem Unterſuchungsrichter
und ihm fortwährend Mißverſtändniſſe vorkamen, die er für un
erklärlich gehalten. Endlich ſei ihm das ſchriftliche Protokoll vor
gelegt worden und er habe darauf beſtehen müſſen, daß einzelne
Sätze aus dem Protokoll geſtrichen würden. Er ſei zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß v. Manteuffel den Landgerichtsrath Herr
ebenſo beeinflußt habe, wie mich und zwar durch den Bericht des
Herrn von Manteuffel über die von dieſem vorher vorgenommene
informatoriſche Vernehmung. Es wäre ſo meint Zeuge
ihm doch ſehr intereſſunt, dieſen Bericht doch auch einmal
kennen zu lernen, um zu ſehen, in wie weit er den Thatſachen
entſpreche. v. Manteuffel: Er habe dem Landgerichtsrath Herr
nur das wiedergegeben, was er von Herrn v. Gersdorff gehört habe.

Zeuge v. Gersdorff: Wie wenig ich bei der Vernehmung der
Anſicht war, daß falſch geſpielt worden, geht daraus hervor, daß ich
vor dem Unterſuchungsrichter ſagte, man mache ſich jedenfalls ein
völlig falſches Bild von den Vorgängen. Der Unterſuchungsrichter
ſagte mir, daß ſich dies meiner Beurtheilung entzöge. Ein Bei-
ſier wünſcht zu wiſſen, ob dem Zeugen mit klaren Worten geſagt
worden ſei, daß das Falſchſpiel „bereits erwieſen“ ſei Zeuge:
Ja, poſitiv von Herrn von Manteuffel und Herrn Rath Herr.

Auf Antrag der Vertheidigung wird der Bericht verleſen, den
Herr v. Manteuffel über ſeine erſte Unterhaltung mit dem Zeugen
v. Gersdorff dem Unterſuchungsrichter erſtattet hat. Zeuge erklärt
hierzu, daß von der Beſtimmtheit, die in jenem Bericht zum Aus-
druck gekommen ſei, gar keine Rede geweſen. Einzelne Sachen, die
in dem Protokoll als von mir bekundet angegeben worden, habe
er gar nicht aus eigenem Antried erzählt, ſondern v. Manteuffel
habe ſie ihm erzählt und er habe nur beſtätigt, daß er ſich an
ſolche Vorgänge erinnere. Warum habe denn v. Manteuffel ihm
nicht geſagt, daß er ihn vernehme, dazu ſei doch Stunden lang
Zeit geweſen und er hätte doch die Mittheilupgen niederſchreiden und

Dr. Kornblum wiederholt geſagt, er ſolle ſich vor Hetrn v. Man v ihm unterſchreiben laſſen könten. v. Manteuffel habe ſich ihm
a Offizier vorgeſtellt und ſich mit ihm in der allerjovialſten Weiſe
unterhalten, während er doch thatſächlich vom Landgerichtsrath Herr
beauftragt war, ihn zu vernehmen Die ganze Art und Weiſe,
wie v. Manteuffel ſich ihm gegenüber benommen habe, ſei, um einen
milden Ausdruck zu wählen, „nicht ſehr nett“ geweſen nachher habe
er ihn noch in der Zeitung ſo hingeſtellt, als ob er ſich „dünn“
gemacht habe.

Der Oberſtaatsanwalt legt entſchieden Proteſt dagegen ein, daß
hier eine Art Unterſuchung gegen Herrn v. Manteuffel geführt werde.
Dieſer habe ſich ausſchließlich ſeiner vorgeſetzten Behörde gegenüber
zu verantworten. Wenn der Zeuge es hier ſo hinſtelle, als ob Herr
v. Manteuffel gewiſſermaßen „hinter ſeinem Rücken“ etwas aus jovialen
Unterhaltungen mitgetheilt habe, ſo hebe er hervor, daß Herr
v. Manteuffel durchaus berechligt war auch Fragen zu ſtellen. Ein
Vorwurf könne Herrn v. Manteuffel aus ſeinem Verhalten nicht
gemacht werden. R.-A. Dr. Schachtel Er gebe dem gegenüber
die öffentliche Erklärung ab daß die Vertheidigung der Auffaſſung
des Staatsanwalts nicht beitreten kann ſondern in dem Verhalten
des Herrn v. Manteuffel eine große Menge Jnkorrektheiten erblicke.
(Mitlagspauſe.)

Telegramme
Berlin, 10. Oktober. Die Erkältung des Reichskanzlers

Fürſten Hohenlohe hindert denſelben nicht, die laufenden Ge
ſchäfte zu erledigen und Vorträge anzuhören.

Breslau, 10. Oktober. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus
Breslau gemeldet: Der geſammte Vorſtand der hieſigen
Weber-Jnnung wurde wegen ungleichmäßiger Vertheilung
des Jnnungsvermögens zu Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Aus Nah und Fern.
Der Mörder Djavid Beys iſt nicht, wie anfangs verlautete,

ein Armenier, ſondern ein Albaneſe, woraus man ſchließen kann,
daß der Mord beſtellte Arbeit der Verwandten des ſeinerzeit
erdolchten Palaſtgünſtlings Ghani Bey, auch eines Albaneſen,
iſt, der verſchiedene Male mit Djavid Streit hatte und deſſen Mörder
noch nicht gefunden wurde. Man ſieht der Demiſſion des ſchon
lange kränklichen Großvezirs nunmehr ziemlich ſich er entgegen,
da der Tod ſeines Sohnes ihn völlig niedergeſchmettert hat.

Starker Schueefall wird wieder aus dem Rieſengebirge
gemeldet. In der Nacht zum Sonntag, während unten bei heftigem
Sturm Regengüſſe niedergingen, bezog ſich der ganze Gebirgskamm

mit einer weißen Schneedecke. bisthalwärts ſieht man große weiße Flächen. Sonntag gab es im Thale
nur 4 Grad Wärme. Das Barometer, das in den letzten Tagen
gutes Wetter anzeigte, hat ſich als trügeriſch erwieſen.

Die unmittelbare Fernſprechverbindung zwiſchen
Berlin und Stuttgart wird in der zweiten Hälfte d. Mts.
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.

Das uenerbaute Jnvalidenheim zu Neubabelsberg
wird am 18. Oktober dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs,
e gründeis der Stiftung, von dem Kaiſer feierlich eingeweiht
werden.

Sturm in Ruſtland. Man meldet aus Moskau: Jn der
vergangenen Nacht richtete ein Sturm auf der Nicolaibahn große
Verheerungen an. Etwa 100 Telephon- und Telegraphenſtangen
wurden nmgeworfen, zeitweiſe mußte der Verkehr unterbrochen werden.
St llenweiſe erfolgte ſtarker Schneefall, welcher den Voden bis zu
einem Arſchin mit Schnee bedeckte.

Gelbes Fieber. In Keyweſt Kßnd geſtern 24 neue Er-
krankungen und 3 Todesfälle am gelben Fieber vorgekommen.

Eiſenbahnunglück. Auf der Station Ruda der Warſchau-
Wiener Eiſenbahn iſt ein Perſonenzug mit einer rangirenden Loko
motive zuſammengeſtoßen. Beide Lokomotiven und mehrere Waggons
wurden zertrümmert; fünf Perſonen wurden ſchwer, zahl
reiche leicht verletzt.Galermere Der Arbeiter Purſchke aus Malſau (ſreis
Dirſchau) er ſchlug geſtern Nacht mit der Axt ſeine Frau.

Berliner Chronik.
Schwerer Vaunnfall. Geſtern Vormittog zwiſchen 9 und

10 Uhr iſt auf dem mit Ausnahme der noch nicht fertig geſtellten
Hofunterkellerungen im Rohbau bereits abgenommenen Neubauten
eines Geſchäftshauſes der Landsbergerſtraße 89 ein mittlerer
maſſiver Pfeiler einer in der Ausführung begriffenen
Hofkellerdecke ein geſtürzt und hat die angrenzenden Deckenfelder
mit ſich in die Tiefe gezogen. Jn der Nähe des Pfeilers
im Hofteller befanden ſich zur Zeit des Unfalles ein Arbeiter und
ein Rohrleger, die Beide verſchüttet wurden. Die Feuer-
wehr begann ſofort die Rettungsarbeiten, doch konnten ſie die beiden
Verſchütteten nur als Leichen aus den Trümmern hervorziehen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 10. Oktober.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten gedachte
man zunächſt des verſtorbenen Kollegen Herrn Hänſchel in ehrender
Weiſe, darauf wurden die Vertrauensmänner für den Ausſchuß zur
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen im Jahre 1900 gewähſt.
Ueber die Motivirung, die Herr Stadtverordneter Demuth bei
Niederlegung ſeines Mandates angegeben und die einen Vorwurf
gegen den Magiſtrat enthielt, wurde in dieſer Sitzung nicht ver
handelt. Zur Verſorgung armer Kinder der Volksſchulen
mit warmem Frühſtück wurden 1700 Mk. für das nächſte Winter
halbjahr bewilligt. Von drei Fleiſchermeiſtern lag eine Petition über
einige Schlachthofan gelegenheiten vor. Doch war dem
Magiſtrat keine gleichlautende Petition zugegangen, die allein eine
Stellungnahme der Verſammlung ermöglicht, descalb mußte über
die erſte Petition zur Tagesordnung übergegangen werden. Eine
andere Petition (Beſchwerde über Verweigerung einer Bau
erlaubniß) wurde ebenfalls nicht beſprochen, da für dieſelbe der
Bezirksausſchuß in Merſeburg zuſtändig iſt.

Todesſturz. Auf ſchreckliche Weiſe kam geſtern Nachmitiag
um 3 Uhr der Maurer Wilhelm Salzer aus Giebichenſtein
um ſein Leben. Derſelbe war damit beſchäftigt, innerhalo des
E. Leutertſchen Fabrik-Etabliſſements (Burgſtraße 34) am Modell
tiſchlerſchuppen ein in einer Höhe von etwa 52 Metern in die Mauer
eingebrochenes Fenſter zuzuwölben. Salzer trat hierbei auf einen
Kalfkaſten, der indeß etwas kippte und ins Schwanken gerieth, ſodaß
S. das Gleichgewicht verlor und rücklings vom Gerüſt
herunter und in den gepflaſterten Hof ſtürzte. Der ſofort
herbeigeholte Arzt aus dem Diagkoniſſenhauſe konnte nur den bereits
eingetretenen Tod infolge eines Schädelbruchs und weiterer ſchwerer
Verletzungen konſtatiren. Der Verunglückte iſt 57 Jahre alt und
verheirathet.

Gerichtszeitnug.
z Halle, 9. Oktober. (Strafkammer.) Die Schafſtädter

Affäre vor Gericht. Die erſten fünf Angeklagten werden beſchuldigt
der gemeinſchaftlichen Körperverletzung mit gefährlichen Werkzeugen
und mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung, Hochheim der
Anſtiftung dazu durch Verſprechungen, Mißbrauch des Anſehens und
durch Drohungen, ſowie der Körperverletzung mit einem
efährlichen Werkzeuge und der Bedrohung mit demKerhrechen des Todtſchlags, Stein der Beihilfe zur

Körperverletzung. Beſtraft iſt noch keiner der Angekkagten. Ge
r nd neun Zeugen und drei ärztliche Sachverſtändige. Der

erletzte Oekonom Paul Betzold, war als Nebenklä re
t aber feine Rebenklage zurü Als die Sache wurde,nnte ſie ein ungläubiges Roſt ütteln erregen, da ſie faſt unglaublich

fchien, die Verhandlung heute hat dagegen ergehen daß ſie damals

Auch an den Abhängen bis weit
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dadurch ganz bedeutend aufgebauſcht worden, daß nur der zweite
Akt des Vorgefallenen bekannt gegeben und das, was vorhergegangen,
verſchwiegen war. Wäre Hochheim nicht durch das ihm Wider
fahrene ſo in Affekt gerathen, daß ihm die ruhige er
verloren ging, dann hätte heute Betzold an der telle
geſtanden die nun H. und ſeine Leute einnehmen mußten.
Der Angeklagte Stein gab an, daß er durch wiederholte
Hilferufe ſeines Herrn aufmerkſam geworden ſei. H. blutete heftig
am Kopfe und ſagte, „der Menſch hat mich balb todt geſchlagen, wo
ſind meine Leute“, forderte ihn dann wiederholt auf, dieſe zu Hilfe
herbeizuholen. An der eigentlichen Schlägerei habe er, Stein, ſich
nicht betheiligt, es ſei auch nicht wahr, daß H. zu B. geſagt, „der
H. d muß ſterben.“ Die polniſchen Arbeiter erklärten überein
ſtimmend, daß ſie auf Veranlaſſung des Hofmeiſters Stein
ihrem Herrn zu Hilfe gekommen wären und die Pflugreitel mit
genommen hätten. Auf Befragen, ob ſie denn nicht daran gedacht,
daß ſie Unrecht thaten, als ſie auf B. einſchlugen, meinten ſie, der
Herr habe ja geſagt, er bezahle, was es koſtet. Der Angeklagte Puſch,der von 8. durch einen Schlag mit dem eiſernen Eggenhaken

blutig verletzt war, hielt die anderen, die mit den Reiteln
gleich auf den Kopf des B. ſchlagen wollten daron ab
und betheiligte ſich auch nicht mehr an dem Vorgang, nachdem B.
zu Falle gebracht war. Der Angeklagte Hochheim gab ebenſo wie
der Zeuge Betzold den Vorgang ſo als richtig zu, wie er in unſerm
geſtrigen Bericht geſchildert worden iſt. B. habe ihn, ſo ſagt Hoch
heim, an dem Vormittage des 8. Auguſt auf dem Felde geſtellt, in
dem er vor das Geſchirr getreten und gefragt, „ſage
mal, iſt Dir der Haufen hier im Wege“, worauf er
ihm erwidert „nein, mir iſt er nicht im Wege, aber

her, er könne wenigſtens bezahlen, arer„für Euch bezahlen ſie Andere“. Für dieſe neue ſchwere
Beleidigung habe er züchtigen und mit Der
Peitſche ſchlagen wollen, ihn aber nicht getroſfen. Als er dann vom
Wagen geſtiegen, habe er ſofort von B. mit einem Eggenbaken einen
Hieb an den Kopf erhalten, der eine heftig blutende Wunde
verurſacht, und einen auf den zur Abwehr vorgehaltenen rechten Arm,
wodurch er kampfunfähig geworden. B. packte ihn, würgte ihn am
de warf ihn zu Boden, kniete auf ihm und ſchlug ihn mit der

auſt ins Geſicht, ſodaß ihm faſt die Sinne ſchwanden,
und rief „Hund, jetzt mußt Du ſterben“. Als B. ihn plötz'ich los-
gelaſſen, ſei er aufgeſprungen und habe den Hofmeiſter Stein in der
Nähe geſehen, den er ſofort hinzugerufen und aufgefordert, die
polniſchen Arbeiter vom nahen Ackerſtück zu holen. Von
dem Würgen am Hailſe an ſei er ſeiner Sinne nicht
mehr mächtig geweſen, könne über das Folgende keine
Auskunft geben, das er aber als richtig zugeben
müſſe, wenn die Zeugen es beſtätigen. Entſchieden unwahr ſei es,
daß er, als er am Boden gelegen, um „gut Wetter“ gebeten und
verſprochen, Frieden zu halten. Das plötzliche Loslaſſen des B. ſei
lediglich auf das Erſcheinen des Hofmeiſters Stein zurückzuführen. Der ge
mißhandelte Betzold hat 5 Wochen an den Verletzungen laborirt und
will heute noch arbeitsunfähig ſein, da er bei Bewegungen
Schmerzen in der linken Seite verſpürt. Die Oekonomen Fiſcher und
Baumann und andere Zeugen beſtätigten, daß Hochh. im ſtark blutete
und ſehr aufgeregt geweſen ſei, daß er aber andererſeits ſeine Leute mit
Worten zu neuem Draufgehen angefeuert hat. Herr Kreisphyſitkus
Dr. Dietrich führt die von B. heute noch fühlvaren Schmerzen in der
linken Seite auf deren kraukhafte Beſchaffenheit ſchon vor
dem Vorfall zurück. Jrgendwelche dauernde Nachtheile ſind nicht zu
erwarten und wenn die Erwerbsfähigkeit auch etwas beeinträchtigt
iſt, ſo nimmt B. die ganze Sache doch viel zu ſchwer. Es ſei un
zweifelhaft, daß H. ſich nach der Mißhandlung durch B. in einem
hohen Affekt befunden, der ſeine Handlungsweiſe beeinträchtigte. Der
ganzeVorgang hat auch in hohem Grade auf ſeine ſeeliſcheStimmung nach
theilig eingewirkt. H. hat gleich nachher, als er wieder etwas ruhig ge
worden und zur Ueberlegung gekommen war, ſein tiefſtes Bedauern
darüber ausgeſprochen. „Ich bedauere tief,“ ſo meinte er, „daßz es
vorgekommen iſt, aber es iſt nun einmal nicht mehr zu ändern
ich bitte auch, meine Arbeiter gelinde zu beurtheilen, da ſie
erſt durch mich dazu veranlaßt ſind.“ Der Gerichtshof
zog in Erwägung, daß Betzold an dem Vorgang nicht unſchuldig,
dagegen der Exzeß doch ein ſehr erheblicher geweſen und H. ſeine
Untergebenen angeſtiftet hat, bei Kendzia kam deſſen Jugend und
bei Puſch der Umſtand mildernd in Betracht, daß er wiederholt be-
ſchwichtigend eingegriffen. Das Urtheil lautete, wie wir geſtern
bereits berichteten, gegen Kendzia und Puſch auf 2 Monate,
gegen Jendrjaſek, Hantke und Daniel auf je 3 Monate, gegen Hoch-
heim auf 6 Monate und gegen Stein auf 2 Wochen Gefängniß, H.
wurde einer Körperverletzung mit einem gefährlichen Werkzeuge
(Schlagen mit der Peitſche) zwar für ſchuldig aber für ſtraffrei er
klärt, da dieſelbe mit der Beleidigung des B. zu lompenſiren war.

Berlin, 9. Okt. Das Urtheil gegen den Grafen v. Eg-
loffſtein, das auf heute vertagt und heute Nachmittag 4 Uhr
verkündet wurde, lautete auf neun Monate Gefängniß,
wovon ſechs Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt
erachtet wurden. Der Angeklagte wurde nicht aus der Haft entlaſſen

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Stumsdorf, 9. Oktober. (Mühlenbrand. Richte-

feſt.) Jn der verwichenen Nacht brannte die in Drehlitz am
Fuße des Petersberges liegende Wehde'ſche Bockwind-
mühle (jetzt im Betriebe eines Bäckermeiſters) vollſtändig nieder.
Dem Vernehmen nach ſoll ein junger Menſch, ein etwas angeheiterter
Ochſenknecht, den man in die Müble aufgenommen haben ſoll, mit
verbrannt ſein. Vielleicht iſt er auch die Urſache des Schadenfeuers.

Der Neubau des anſehnlichen Güterſchuppens unſeres
Bahnhofes iſt jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß das Gebäude am vorigen
Freitag gerichtet werden konnte. Die betheiligten Werkmeiſter gaben
ihren Leuten einen Richteſchmaus.

H. Freyburg a. U.,9. Okt. (Frecher Diebſtahl.) Während
eines Unterhaltungsabends, den der Turnverein „Vater Jahn“ geſtern
im Saale des Schützenbaufes veranſtaltet hatte, wurde der in der
untern Gaſtſtube befindliche Schreibtiſch und ein kleines Schränkchen
erbrochen und beide durchwühlt. Dem Diebe, der es vermuthlich auf
Se e. Vbefehen hatte, fiel jedoch nur eine Quantität Zigarren zur

Nißſzmitz (b. Freyburg), 9. Oktober. (Schußver-
le tz un g.) Bei Gelegenheit einer ſogenannten Weinhüte ſchoß
ſich J der 16 Jahre alte Schreiber Ernſt Wurzel hier mit
einem Terzerol gefährlich in die Hand.

z. Naumburg, 9. Oktober. (Abgeſtürzt.) Der Dach-
deckermeiſter Käm m er ſtürzte bei ſeiner Arbeit von einem Dache
und erlitt ſchwere Verwundungen am Kopfe und einen Armbruch.

S Nordhauſen, 9. Oitbr. (Unglücksfall. Ent
gleiſungen. Hirſchjagd. Schadenfeuer. Ver-
kauf.) Am Nachmittage des vorgeſtrigen Sonnabends unternahm
der ihre an Epilepſie leidende Sohn des hieſigen Maurermeiſters
Krieger in Begleitung ſeines Hundes einen Spaziergang in das Feld.
Auf dieſem Gange wurde der junge Menſch von Krämpfen befallen
und ſtürzte in eine mit etwas Waſſer gefüllte Kiesgrube, ſo daß der
Kopf in das Waſſer gerieth und der Tod durch Ertrinken er-
folgte. Wie der zerriſſene Rockärmel des Todten zeigte, hat der
Hund verſucht, ſeinen Herrn aus dem Waſſer zu ziehen, was ihm
jedoch nicht gelungen iſt. Am Nachmittage des Sonnadends iſt
auf der Harzquerbahn im JIlfelder Thale zwiſchen der Tiefenbachs
mühle und der Thalmühle von einem Zuge die Maſchine mit

jüterwagen entgleiſt. Verletzungen von Perſonen ſind
dabei nicht vorgekommen und der Materialſchaden iſt nur ein geringer.
Auch auf der Südharzbahn TanneWalkenried iſt an demſelben Nach-
mittage eine Entgleiſung zwiſchen Sorge und Tanye vorgekommen, bei
welcher der Schaden ebenfalls agn gering war. Auf dem ſfürſtich

Stolberg-Roßlaer Jagdſchloſſe Schwiederſchwenda weilen
jetzt zur Hirſchjagd Graf Otto zu StolbergRoßla und ſein Schwager
der Fürſt zu Yſenburg-Büdingen. Letzterer erlegte in der Vorwoche
einen Zehnender und einen Achtender und Erſterer brachte einen
Achtender zur Strecke. Jm Nachbardorfe Gratzungen
brach am Nachmittage des letzten Sonnabends imGehöfte. des Landwirths Hartleb ein Schadenfeuer
aus, durch welches das Gehöft mit allen Erntevorräthen in Aſche ge
legt wurde nur das Wohnhaus konnte gerettet werden. Das Feuer
ſoll durch vorſätzliche Brandſtiftung entſtanden ſein, doch iſt der
Thäter noch nicht ermittelt. Jn Frankenhauſen hat eine
außerordentliche Verſammlung der Aktionäre des dortigen Waſſer
werkes wegen unzureichenden Aktienkapitals der Geſellſ.haft den Ver
kauf des Waſſerwerkes an die Stadt beſchloſſen.

Letzliugen, 9. Okt. (Die Letzlinger Hofjagd) findet
entgegen früherer Beſtimmung nicht am 14. und 15. Rovember,
ſondern bereits am Freitag, den 10. und Sonnabend, den 11. No-
vember ſtatt.

Magdeburg, 9. Oit. (Typhuserkrankungen.) Bei
den Mannſchaften der 5. und 8. Kompagnie des 26. Jnfantkerie
Regiments ſind, wie geſtern mitgetheilt, einige Typhuserkrankungen
vorgekommen. Es handelt ſich jedoch nur um typhusverdächtige Er
krankungen, die vorläufig nicht den geringſten Anlaß zu einer
Beſorgniß für den Ausbruch einer Epidemie geben. Es ſind etwa
25 Soldaten der fünften und achten Kompagnie des 26. Regiments
von typhusartigen Erkrankungserſcheinungen betroffen. Es gilt
bereits als feſtgeſtellt, daß die Erkrankungen aus dem Manöver-
aufenthalt der Soldaten herrühren. Ein Todesfall iſt nicht vor
gekommen.

Balleuſtedt, 9. Okt. (Harzklub.) Jn der außer
ordentlichen Hauptverſammlung des HarzklubZweigvereins wurde,
nachdem der zweite Vorſitzende, Nechts anwalt Fels, dem verſtorbenen
erſten Vorſitzenden, Amtsgerichtsrath Zehrfeld, einen herzlichen
Nachruf gehalten und nachdem die Verſammlung das Andenken
Zehrfelds durch Erheben von den Sitzen geehrt hatte, zum
erſten Vorſitzenden einſtimmig Odberſekretär Höhne und
zum erſten Schriftführer Gymnaſiallehrer Dr. Armſter gewählt.
Hierauf nahm die Verſammlung Stellung zur Frage der Bode-
thalſperre und ſtellte ſich mit großer Mehrheit auf den Stand-
punkt der Gegner des Projekts, ermächtigte auch den Vorſtand,
ſich den Proteſteingaben des Zweigvereins Goslar an den Landwirth-
ſchaftsminiſter in Berin und das her,ogliche Staatsminiſterinm in
Braunſchweig anzuſchließen.

W Gotha, 9. Okt. (Beigelegter Konflikt.) Jn der
heutigen Sitzung des gemeinſchaſtlichen Lndtages wurde ſeitens der
Regierung erklärt, daß das geſammte Miniſterium, welches am Sonn
abend in Suhl eine Sitzung abhielt, beſchloſſen hat, den Widerſpruch
gegen das von der Verwaltungskommiſſion vorgelegte Geſetz, betreffend
Einrichtung eines Verwaltungsgerichtshofes, auſzugeben. Der Land
tag genehmigte hierauf en bloc das ganze Geſetz.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

1 o. Oktober
9. Oktober

8 Uhr Morgens 6*, Uhr früh

Barometer mm 764,3 755,0Thermometer Reaumur 4,0 0,8Feuchtigkeit der Luft 70 78Windrichtung N. W.Maximum der Temperakur vom 9. zum 10. Okt. 5,8 R.

Minimum 2 9. 10. 0O82Vorausſichtliches Weiter für Dienstag, den 10. Oktober: Bei
nördlichem Winde theils heiter, theils wolkig, kühl, ohne weſenlliche
Niederſchläge.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Scewarte in Hamburg.

Mittwoch, 11. Okt. Kühler, wolkig, windig, meiſt trocken.

Waſſerfſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wucht
Snnle

Hall 9. Okt. 1,92 10. Okt. 1,92rot 2,08 2,02 0,06*Alsleben 8. Okt. 1,37 9. Okt. 1,90 0,07
*Calbe, Obp. 1,68 2 1,62 0,06do. Untp. 1,10 1,101Unſtrut.
Sitraußfurt 8. Okt. 1,20] 9. Okt. 1,20

Moldatt.
Buoweis 7. Okt. 0,336 8. Okt. 0,33 0,03
Prag b 0,58 0,05]Havel.
*Brandenburg 8. Okt. 9. Okt.
Obervpegel 2,10 2,08 0,02Unterpegel 1,29 1,30 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,35 4 1,34 0,01Unterpegel 0,95 0,95 S*Havelberg v 2,26 v 2,20 0,96
le

Pardubitz 7. Okt. 0,16 8. Okt. 0,12 0,04

randeis Z.WMelnik 0,28 g 0,25) 0,03Leitmeritz 0,20 0,20Außig 0,60Dresden 8. Okt. 0,76 9. Okt. 0,78 0,02
Torgau z 1,39 1,38 0,01Wittenberg 2,10 2,08 0,02Roßlau 1,58 1,510,07*Barby 1,98 p 1,92 0,06)Magdeburg 1.78 1,70 0,08*Tangermünde 2 2,59 n 2,50 0,09*Wittenberge 2,34 9 2,24 0,10Dömitz 1,86 7 1.76 0,10*Lauenburg 1,99 v 1,85 0,14

Beobachtet in der Mittagszeit nach amllichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen und Handelstheil.
Allgemeines.

Frankfurt a. M., 9. Oktober. Der „Finanzherold“
meldet: 44 der größten amerikaniſchen Fahrrad-
fabriken haben unter der Firma „American Bicyecle Company“
einen großen Fahrradtruſt gebildet. Das Aktien-
kapital beträgt 30 Millionen Dollars, wovon 10 Millionen in
7prozentigen Vorzugsaktien und außerdem 10 Millionen in
ſo prozentigen amortiſirten Obligationen ausgegeben werden
ollen.

dezurg 3 et nd Futtermittel
x agdehpüur 3 nge- un uttermittel.Quda a n W is Aer z n

oniaf 208 aufgeſchloſſenen PeruGuanor ammoöniak. Superphosphat 9 92 8,09

Suvperphosphat 15--18 à 202 Baumwollſaatküchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,35 AC, entfaſertes Texasmehl 6,35 Texas-
mehl 6,25 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 7,35 Seſamkuchen-
Mehl 48/52 5 à 6,30 Kokoskuchen deutſche 7,90 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,85 ReisFuttermehl 24—-27
4,80 Rapskuchen 38--42 5,65 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Cetttral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
9. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 149-1573 148 146--152 125 140
Mittekmark, Prignitz 145--158 140--152 130--145 122--145
Neumark 150--160 145--151 135--148 120 144Lauſitz 160--163 15060 145-- 150 146Nagdeburg 144156 143-160 152 175 124 145
Altmark 140 149 140--157 138--140 125--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--157 147-163 143--157 128-141

do. weſtl. d. Mulde 140 153 150--163 160--176 125 145
Erfurt 142-156 148--i61 160—180 120 135
Stettin (Bezirk) 148 153 144148 135--155 124-129
Stolp (Platz) 156 141 144 135--150 120 126
Anklam (Platz) 150 146 140 127Danzig 148 156 141 133 148 117 121Thorn 145--156 138 143 128--136 119 126Inſterburg 150 145 13Tilſit 1372-152 137-147 128-142 125-157Lyck 147 137 1428 117 h 122
Breslau 139 156 143 149 130 150 122-129
Namslau 149--154 144149 126--146 116-121
Bunzlau 140--154 130 150 134 116—125
Striegau 147--155 146--152 136 150 129 120
Löwenberg 153--158 145--150 134--144 11I
Poſen 144--154 133 145 130--142 125--136
Bromberg 148-1528 139 142 S 128Krotoſchin 154--156 151--153 130--140 113--115
Kempen 1422-150 142-150 1223-130 115-122
Liſſa 144 152 138 144 134140 118-122Kiel 145--150 145--150 140 145 130 135Neumünſter 140--145 140150 149 150 130 1459Flensburg 145-- 153 148-152 135 150 129 136

Kaſſel 153 153 Sd) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 154 153 S 139Stettin 153 147 155 129Königsberg i. Pr. S S SBreslau 157 149 150 129Poſen 154 145 142 136Neuß 166 154 137Mannheim 175 163 S 145Hamburg 155 1542 e 1392Raps: Breslau 210 Mk.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 9. Okt. am 7. Okt.

S
J o e

e
e

S

J S 5 i

2
V o 22 DeFhicago

Liverpool 676. d. 182, 79 18315
Odeſſa hkNoko 95 Kop. 179,95 181,26
KRiga 94x 170,25 170,25Jn Paris Okt. 18,95 Fes. 153,30 153,70

V Nov. bl. fl.Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 166,10

ſſ 79 Kop. 158,60 159,9078 148,50 148,50Okt. 150 hi. fl. 161,70 161,70
Newyork nach Verlin Mais Dez. 371 Cis. 100,00 99,65

on Amſterdam nach Köln

5

Vichmärkte.
Scrhlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Quat.

ſanden ver un3. b. 3. d. 3, d. kauft verkauft

32 Rinderz, u S e S Sdavon: 6 Ochſen, S S 32 a 30 S 6 S2 Färjen, S S S S S 2 a18 Kübe, 31 e 23 2 27 a 18 S6 Gullen, S 30 S 28 a 66 Kälder, S S S e70 Hammel, Schafe, 30 S 28 2 26 S 70davon Lämmer, S S a S148 Schweine, davon 2 S 2 S S148 Lanoſchweine, 51 d 49 S 47 131 17Ungariſche. S S S n a S S
Eeſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmartt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Okt. 1899.
Auftrieb: 456 Rinder, und zwar: 225 Ochſen, 16 Kalben, 159 Kühe, 76

Bullen 335 Kälber 646 Stück Schaſvieh einſchl. 1 Ziege; 1778 Schweine und zwar

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung Ve zeichnung

Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
G Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährte jeden Alters
Kalhben vollfteiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtere Kühe höchſten Shlachtwerthes bie
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bulen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährt ältere
3) gering genährte

Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saitgkälber
2) mittlere Maſt- und gure Saugkälder
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe)
1) volle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S2) fleiſchige S 503) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S
ausländiſche (aus

Verkauf:
429 Rinder, und zwar Teſchäftegane:207 Ochſen, 16 Kalben, 151 Kühe, 55 Bullen mitteimäßig
332 gälder
616 Schafe

1773 Schweine

n

Schweine:

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hambur 9. Oktober. Weizen feſt, holſteiniſher loco
149--155 Mk. Roggen V mecklenburg. loco neuer 150 152,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 1012. Hafer ſtetig, Gerſte ſeſt.

Wien, 9. Oktober. Weizen per Herbſt 8,54 Gd., 8,55 Br.,
pr. Frühjahr 8,84 Gd., 8,85 Br. Roggen ver Herbſt 7,02 Gd.



J
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e e

7.04 Br., ver Frühjahr 7,38 Gd., 7,39 Br. Mais ver Oktober
5.64 Gd., 5,65 Br., Hafer per Herbſt 5,22 Gd. 5,24 Br., per
Frühjahr 5,68 Gd., 5,69 Br.

Veſt, 9. Oktober. Weizen loco matt, per Oktober 8,27
Gd., 8,28 Br., ver April 8,71 Gd., 8,72 Br., Roggen per Oktober
6,58 Gd., 6,60 Br., per April 7,04 Gd. 7,60 Br. Hafer per Okt.
4,93 Gd. 494 Br., per April 5,37 Gd. 5,89 Br. Mais pr. Mai
1900 5,13 G., 5,14 Br.

Varis, 9. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig per
Oktober 1895, per November 19,15, per Nov.-Febr. 19.45, per Jan.
April 19,85. Roggen ruhig, per Oktober 14,00, per Januar
April 14,35.

Paris, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Oktober 19.85, ver November 19,10, per Nov.Febr. 19,40, ver
Jan. -Avril 19,80. Roggen ruhig, per Oktober 14.15, per Nov.
Febr. 14,35.

Amſterdam, 9. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. ver März Roggen loco ruhig, do. auf
Termine willig, per Oltbr. 148, do. ver März 145.

Antwerpen, 9. Oktober. Weizen behauptet. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.

Londonu, 9. Oktober. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

New-Hark, 9. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 767/, rer Oktober 742/,, per Dezember 771 per Januar
ver Mai 801/, Mais ver Oktober per Dezember 385, per Mai
37/8. Mehl 2,80, Gerreidefracht 4.

Chicago, 9. Oktober. (Feiertage).
Zucker.

r Hamburg, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 88 Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Okt. 9,20, per Nov. 9,22, per Dezember 9,30, per März 9,47,
per Mai 9,60, v 333 9,80. Ruhig.

2LZTondon, 9. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco ig.Rüben Rohzucker 9 sb. 21 4. ruhig. t gevg r ws
Kaffee.

F Haumburg, 9. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average
-autos. Oktober 27,25. Dezbr. 28,00, März 28,50, Mai 29,40.

Hamburg, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Oktober 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,75 G.
Mai 29,00 G. Tendenz Behauptet.

Havre, 9. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 30,000
Sack. Recetes

BHavre, A. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average SantosOktober 32.75, Dez. 33,50, März 34,00. Tendenz: Uneegelmößige

Amſterdam, 9. Oktober. JavaKaffee good ordiary 26.

Petroleum.

loco 7,95 Br.

7,85 Br

Type weiß loco 21X bez. und Br., per Okt. 211 Br.,
21x Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Ruhig.

gabe der
Handelskammer notirt.

handelt worden.

Okt.-Novbr. 185 G., Nov.Dez. 18x G.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.
Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

4,00 00 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 9. Oktober. Branntwein 45 Vol. für h fa.e e c an eente Kommiſſion der hieſigen Sranntweinfabrikanten durch die z 4iz- C u e i ſich 17 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch

e Hamburg, 7. Oktober. Sch mal z. Amerik. Steam 282, Mk.,do. raf in Tikee Marke Armour's Special Mk. do.
Bremen, 9. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white Chamterlain, Roe u. Co 807, Mk do. do Choice Grocery vo t
Hamburg, 9. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loco div. Marken 301/,--30 Mk. Als per 50 Kilogr. netto kanſio

che.
Hamburg, 7. Oktober. Steinbutt 140 Pfg., kleine 120 Pfg.

per Novemb.Antwerven, 9 Oltoder. Peiroleum. Schlußbericht. Raf. ne e e e Lente
kleine 60 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 90 Pſg., Schollen
große 48 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſ(ſche, große32 Pfg., mittel 28 Pig- kleine 22 Pfg., Lachs, rothfl. 160 Pfg.

Berlin, 9. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Stroh. Heu.Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmakiern mit 43,6 Mk. ge Nordhanſen, 7. Oktober. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu
5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Hamburg, 9. Oktober. Svpiritus ruhig, Oktober 19 G., Baumwolle und Wolle.Bremen, 9. Oktob. Baumwolle, Anziehend. Upland middling
Paris, 9. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt loco 37 Pfg.

Oktober 36,50, November 36,75, Jan.April 37,75, MärzJuni 38,50. Liverpool, 9. Oktober. (Schluß Bericht.) Baumwolle
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Kaum ſtetig.

50, e z 2 rZorn tet ne od. Ditobee 52,80. Per Okt.Nov. S Käufervreis, Per März April ne Werth.
Paris, Oktober. (Schlußbericht.) Rüdöl beh., Oktober Nov.Dez. Do r rn e er53,75, November 54,00, Jan.April 55,25, MaiAuguſt 56,00. S 04 Verk.Preis Ju d e a

ülſenfrüchte Jan. Febr. 304 Verk.Preis, Juni-Juli e erk.Preis,Hülſe Febr. März 35/5, Verk.Preis,/ Juli-Aug. 358 Käuferpreis.
Nordhauſen, 7. Oktober. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch Metalle.

erbſen 15,00--19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg. Amſterdam, 9. Oktober. Bancazinn 871/,.
London, 9. Oktober. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer

Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke Lſtrl,, ver 3 Monate 767 Lſtrl., Blei ſpan. 16, Lſtrl., eng
21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.

Nordhauſen, 7. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 7. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt numbers warrants 68 sh 54 d.

21--21 Mk., Lefer. Novbr.Dezemb. 21--21 Mk., Kartoffelmehl, Düngemittel.
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.
21 Mk., SuperiorStärke 211 212 Mk., Superior Mehl 21

17 Lſtrl., Zinn 1468, Lſtrl., Zink 221 Lſtrl.Glasgow, 9. Oiohet. Schinhbericht) Roheiſen. Mixed

Dez. 21 bis Hamburg, 7. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,30 Mk.
Rio de Janueiro, 7. Oktober. Wechſel auf London 72
Buenos Ayres, 6. Oktober. Goldagio 138.50.

Nordhanſen, 7. Oktober. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge VBerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10 1,20 Mk., Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormiktags. Alle die Redaktion betreffenden
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Anu die Redaktion der
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 Kg. Eier 3,80 ODalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Juſerate verantwortlich
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock S. Brakel, Halle a. S.

irungeo Zinsfuß iſ Ztamm. Mk udurie-fti Dividende 1807 1808Coursnotirungen Et. Pe ob z 32583 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. JuduftrieAktien. e r u 3 233338
2 „1899 unverloosbar 101,5 r 98 mnibusgeſellſchaftder Berliner Börſe vom 9. Oktober. Comm.bl. 18879i Ja 94006 Aachen Naſt. ich dende [1397 Admiralsgarten- hen 31 8oun Hpbelner Portland- See II. 3 188.8663 8

Fraz 1886unk. b. 1906 3/2 96,006 Tref et z Annas r 14 14 115.056 B PferdebahnGeſellſchaften:(ErgänzungsCourſe.) Pr. Centrs.pfdo. 1900. 3 u 52856 So tgelersliger 5 s z 105 696 Annauraer Steingur 006 Draunſchweiger le

Uerdinger 7 S 1Deutſch Fo d St ts Pr. Qente Kompe der 213 EutinLübeck 2 2 59306 Bazar s el 7 e z 1 72738E Gonds und Stag Spapiere. Pr. Hyp. A.B. VII. xit. 4 1600066 Frankfurt Güterbahn. 6*/4 5/2 96 75 Berliner Lagerhof. 77 Saline Salzungen Zu S 86,506
do. do. XV. -XViIt t 4 105 306 G HalberſtadtBlankenburg. 6 6 4 do. do. St. -Pr. wo Schäffer Walcke t 1 3 85 50 GZinsfuß Pr, Hop.-A,-5. dis 19007 r JuraSimpl. tv. Weſtbahn 4 4 BauAusführung. 5 7 1103 098 ff er 17 2387Badiſche Staatsanleihe Z. R Opp. A. -V. bis 1905.. 2. 191,005 Jv ln gorDombrowo 5 5 Berl.Charlottensurg (37.00b3. Schleſtſche Tement 03Bad. Präm. Anleihe isö 140 106 ein. Hyp. Pfd. 3 33298 Zurstk Kiew s S o. Reuſtadt. o 0 165 Stettiner Cham, Didier 290 25 41398Baieriſche Präm. Anleihe 163 do. do. 4 100.706 LembergTzernowtz ö i 6 Z Paſfage kono. 4 4 83256 öStralſfund. Spielkart. St. P. 7 1122756Barye. rade Jl 3 400 Schleſ. Bod.Cred.B. S r Z. lneredorf. (933.606 Vereinsdrauerei Artern. 4 19932Berliner StadtOblig. n 98 2563 n t e Sudwigsba ſen verday 236575. ZertinAns. Maſchinen 13 131/2883 Jer. Köln. Rottw. Pulv... 48 48v Wiſch s 1892 3 96256b5 do d r 99 706 Oeſterr. Nordweſts. S 1524 Berliner So4srau-rei 10. 109 473 r W e t 18 485530

r chw. 20 -Looſ 7 g 1 1 do. önigſt. 7 evolle Sinne D. 129 90 do. do. do. rz. à 100. 3 e 92.256 d J. ergals r Vregl, g77 erg u 238 896 Wilhelmshütte. 2/21 Fleſche Stadtanleihe 3 Sächſi NaabOedenburg. 1 s z 33706 Eiſens. W. Linke. 15 1 76 80 2 9am. 50 Thir.- Looſe 3131 406 5 ſche l 38830 ReichendergPardubiz 42 4 Breslauer Oelwerke Se 3 89 587 r 19 26 772

öln- Pr. g e ſchweiim ne c eMagdeb. St.A 1 d n S Pommerſche. 2 Cementb j. Berlin 50 G ge W a e 4 o Bank-Aktien. hen Saſſe t. 33 diölont.Adend. dlr. L ſe... 2 e 2 hem. abri? S iWeſtvr. Prov Am e e 130106 e 4 191 508 Dividende 18971 1 n 12 2 195 006 Berlin 6. Lombard 7.
9 ſt viſch F chleſiſche 3 el 94706 der Berliner Kaſſenw. 23 139337 Danziger Oelmühle 3 5 59 0066 r hege arzhaauslän iſ e onds 7 e Sprit und Prod. 2 33 52 Deſſaner Gas 11 1124214,006 tag lage 65 Schwetg 9„Ryinavjtz Bankoerein z 7 432 2563. Deutſche Gasglühl.-Geſ 80 60 54 00b3 G Jtalien. Pläse 5. 1Fs Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. S urn e. 187 endete 93 72 138388 nen Standinggſge Plite bis

Varletta 100 2ireLooſe 23 90b Draunſchiweiger Bank. S 52 117006 Duſſeldor fer Waggon. 16 18 (276 30 G Sondon 5.Vnkar. Stadt Anl. 1804. r 94/506 Zinsfuß Cos. Goth. TreditGeſell. 41 Erdmannsdorfer Spinn. 2 4 72256do. do. Is885. Arf 594 Anatoliſche S 98 256 Cöln W. Comm. S a S 104,3906 Elverfelder Farvenfasrie. 18 18 09,5063Ehiten. Gold Anleihe 1859 An 84 306 n e r 6 7 133 932 Freund Maſth. konv. T 18 s 906 Umrechnungs-Courſe.Cbin. Staatsanl. 5 102-30 b G Berg.-Märk. III. A. B. 3 96,006b3z. G Deutſche Eifekt. t S z 5 1 Friſter Ros mann konv.. 2. 0 59.258 T edo. v 55.. vo, iit. Zu 96 006 6 riß 5 5 135230 r Fonrobert. 7 a z 115256 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. r e Rdo. v. 96. 5, 26,5063 Braunſchweigiſche Landes Z. h 53 o. Voigt Winde. 2145.258 Sodar 4,25 Mt. 1 Gold Nubel 3.eovptſce vuw. diteige:: Il 897 e r e e e ez en d 77 HurBodendacher l. 3 277 all ecdane 7 134729 r tonp. 7 133 4330 Gold Silber und Papiergeldfreiburger 15 Fres.„-Sooſe e ne othaer Prioatbank 2 232 2 do. rückenbau konv. 2 4 eStal. Rate.pfe if- Looſe 4 55 9 d III. u 5 do. Grundkreditd. 4 4 125506 do. do. St.Pr.. 8 8 (153,256Kopenhag. Stadt Ant. 91 v g. 4 34506 do. do. inngel 4 4 123.505. G Hirſchberger Maſchinen 8 7 121096 Cours in Mark.
Wierttaner An z 19536 Dur Brger So r T h z z 15523 r 4 4 85 8839 Dollars Z. 7Tdo. d. s 97 600 G Galiz. Karl Ludwig 18950. 4 Lamburger 99 n 22 r Zevling To. Eiſengteſ. 6 /2137. Ducaten r S 77Norw. Staatsanl. 88 3 Gr Ruſſ. Eiſend. Geſellſchaft 3 T Hamb. Com. u. Disk. Bank 8 3 1129 32 G KurfürſtendammGefellſch. (635,9063. G Imperials per St.Oſtafr. ZollObl.. 1063. G JvangorodDoi n da 1 Königsberger Vereinsbank. 6 6 (914,10 G La Velocs Jtal D. 0 0 65,50b3 Rapoleonsd'or der St.Heſterr 107 206 Jan e es 4 18 33 Lübecker Commerzbank. 8 n Ludwig 25we C Co. 24 24 333 9963. G Sovereigns t. 20,456
8 h e. gr. 3 333236 r 19., 12. 133 350 Magdedurger e e z 193238 s z7422do e 833 4 140 00B VaſchDderberg Gold Ob 4 39 335 S leg Sere Lethoant 9 7 Maſch greue 9 t do per So ver 100 Fl. 155,406Eumäniſche 55 Anl. st. 5 Kronprinz e e a 57 3336 Preuß. Jnm mod. M. v. St. s s 1533323 Neuroder Kunſtanſtalt. 72 9 447 5 bz. G do. Siloereouv. (Berlin s 278 78
do. 490.... 4 86 2563. G do, Sag 4 6 do. Leihhaus konv. (21 52195,00 Neuß, Wagenbau (417 006 Ruſſiſche Banknoten perNuſſiſche Präm.dini. isöi 5 Koslow 4 32388 Pr. Hyp.B. (Spielb.). 62 6 132,20d do, T st. e Preußiſche Pfandbr. 6 55. t [NÜÄÜOMÄÜÄÜÜÄonanua-a en e1eg 2 26100 auataegrt men i. 4 e k.do. Nieolat-Ohiig. 98708 LanbergeChernswiger.: 4 886099 e 124108 4de Se grret.::: 8 137 283 See Alten hat 4 Jene dantsereia ine Leipziger Börſe vom 9. Oktober.3 10 2758 ad ur Wittenberg J. 13250 Wiener Uniondank S ps g ſ de 1807 1808

Sunetn. 2, geſt. 5 D. a. e 144 indnür r Zinsfuß DividendeS do St. -Anl. 53 r Friedr. Frzb z S Obligationen induſtrieller Seſellſchaften. Sächſ. Rent e 3 5999 86,25 6 D. W. M. (Sondermann 147,006

ha 890 S qm Zeßkrsk r S 5999 Stier) Vorz.A. 7Tür 1878 160556 V KiewWor. unk. b. 1906 4 98,396b3 G Zinsfuß do. (3 1655 36,256 Geraer Juteſp. S W. (20 24 773833Türkiſche e J 22.2963. Nu er Aſan 99 75ez. G Allgem. Elktr.- Geſellſchaft. 4 93,7563. do. 3 500 87.096 Germania (Schw. Sohn) 2 24. 5388ſch miübtſtr. 5 97,60 b n ostoSinolenst o 93,50bz G Aſcherslesener Kali 4 93,10 G Thlr. Gersd. Stkb. V. St. A. Z. 21 1636e s Northern-Pac. I. bis 1921 6 W Bochumer Gußſtahl 4 T Staatsani. 1255. 3 109 90,256 do. do. Hr. A. I. [8 87 volngatiſche God J r 115,7563 do II. bis 1933) 4 102106 Deſſauer Gas 42 195,256 do. 67 to. 49 3 e 590 97.29G do. do. do. II. 57 64 522 6s u I A. 4 52 Oreg an III. rz. 1937 z 157 5320 Dortmunder Union Zu 2577 Landrentenbr. 33 g2 96,89B W e ri 3233 „Railw. u. N., 1925 z Gr. Berliner Pferdeb. 2 Mk. ette ſ.G.Akt..J taarsr. 97 3 83 ZrelGriaſt-Obl., gar 4 96,006 Hamburger Pa ketfahrt Mansf. Gew. 1882. 4 500 100,496 Körbisd. Zuckerfb.. 6 8 4337320
re J. es Henckel Obligationen do. 1879. 4 100406 Letvziger Gr. elektr. Straßb s 13338eutſche H ypotheken-Pfandh iefe ſtpreußiſche Südbahn T Hihernig. do. E. 1875. 4 102,426 Leivziger Wollkämmerei. 0 0 (159, 866h r J Seſteuns- Stantsb 3 89 8603 t kececge zi3 Lelpz. Dradtosl. I5 3113 35438 di f. e Leipzig 6 z 162888J S o. 1874, n e Naphta- Obligationen 2 do. 540. 2 /42 Leipziger Baubank 2n „Defſanr u u do. do. 1885.. 3 34 6063 G Norddeutſcher Lloyd. 4 Alts. Landobl. 32 1000 93.926 do. Elektr. Werte 5 a 54117.25Deuiſch. Grete t 178 506 do. Ergan, z g3 533 Oberſchleſ. t 4 5706 do. e gen 98 096 4 4 1124,50 Gch 1551 z iſen Induſtrie o. erbr. Reudnitz,do. Abtd. Vrriöö 33,006 Heſterr. getan. 4 i r Riebeck L So 10 10 202,00bD. Gr.-K.-B. III. r. 110. Zu 55756 n. ThaleEiſenwerk 4 T 7 d v. Riebe un 10 58d r 5 do. Ne e c c giſe BDarten. 99 o n I u K u ſpinn.a i e Satantſa. aus S KiſenbahnStammAktien. e b 15 19o. r. O. 2 5, 9 7 c 34; asfelder Kuxe.VI. utb. h 1900 4 100,006 Portug en. Obl. G z. 53338 Hergwerks- und HüttenAktien. Dividende 1897 1898 Zink puie 5 111

2 t 9. Grundſch.-Obl. 4, 10000 b. RjäüſanKozlow l 4 9360B AußigTepl. 500 I. 15 15. 321.906 Sächſ. KammgarnſpinnereiDarig. är 3 32 Riaſ.-Uralst, gr. unt. 6.id55 4 33709 Dividende 1897 1898 9 9 u La t 398 Solsrig) 0 rD re o 108220 do. 97 gr. unk.b. 1908 4 93,30bz. G Arenberger Bergwerk 69 55, 31.92 u erad. L t. 43 1 353358 do. Maſch.Fabr. (Harim.) 7 S „5Ovbz.
c el e Kuſf Sup. hre 5. i500 4 lung t e e 27332 ger Sag e Sein er 12 15 235908h ne Ruſſ. Südweſth n. h S pe Walz wer 22 r. sgeſ. Leipz.do, in s vie an. 4 132 en e un b. i 4 5 434333 Parke e i 739 W v 17, 15 254,00Bdo S 201 240 a u eſter. Südbahn (Loms.) 100 raunſchw. enwerke 44.20 r rgMlawka Thür. Br.V. S 2r i 31 38383 8 Wie e n z 942 e d S e 13 13 3723330 gif ß t Akt g do. g St i 7 120505p. ut. v. 19081 J /21 29, St. Louisu. S. Fr, r 153j oncordia-Berg wert 2 2 eitzer Par. u. S.-A. 29 n. Bahn c i 333 z 899 do. z r Hat 8 n e t7 22 35373 en ahn l. P. len z e lin 49 ge 4 132788en. Sod. Pf. unt. 5. 190 4 .09 G Serb. Eiſenb. Hyp. -Dor Conſol. Marienhbütte. 21 „5 rer Zuckerfabr. Glauzig 3 4tage vor 38 n e Sonſel. Reden Stehe. J 19 Dur Bodens e e Zugertaß gale, 8 119606o 555 z 108 Schweizer Centralbahn 1880 4 r Durer geren kon. 48 11 132838 o. do. B. ledo e r 7 i vz do. Nord ſi bahn. Eintras t g Mi weg. 203 D rgut i e 4. 37 e e n Ansländiſche Ciſenbahn-Prioritäts-PRordd. Gr. „Sregie tungr ngar.-Galtiz. (gar.). e e v t gnf- Jif-V V unſdtar 083 1 J Warſchau Wiener ber. GeorgMarien St. R. 8 2 14132 Bank- und KreditAktien. Obligationen.
on Her V. h n do. Ser 4 S r 6 ger 123336 Dividende I897 In. Hyp. B. III., IV. do. r. agener Gusſtahl. 2 2 bz. m r re i un u genaet ger e e. 9 u r n u i 137333 gmſesV. VI. 4 100900 Wladikaw!as un?ds. bis 1906 93 206bz. G do. do. St.-Br.. 23 53232336 Voroeer Jrirarbant 7775 du 7 136536 Auſſig-Teplitzer e 3 92,70B
r. e 4 N 4 494.908 6 Sladikawtas 4 93 256 Jnowrazlaw, SteinfalzB.. 15 a 3 21463 6 Seiwiger Bant 18 10 17333 BSöbm. Nordbahn 5 99,106

n el 113.906 WilbelmLuxemburg 3 Kattowitzer o 12 an r 8 1417058 do. do. Gold. 4 Sdo e. o 3 108,006 ZarskojeSelo. 5 Königin Martendütte. 2 193295 r e 6* 56 Buſchtiehr. 1896 (ſtfr.). 4 33928de. VI. VI. L.rj. 100 o e t König Wildelm konv. 8 z 333 u §/3 7 /4 133,50 do. däes v z 133353do. l. r. 100. 3 4,5 u König Wildeln St.-Pr. „906 Zvwidauer 2 wer e do. Em. 1868/71/72do. VII. r. 100 4 1100,006 g Seopoldsgrude Edderiz Se S 92,7963 G 2 DurxBodenbach. 4 SSIV. r. 100. 4 1055506 Eiſenbahn Stamm Prioritäts Attien. MagdeburgBergwer? 30 27 435288 Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. do. Em. 1871.

Pr. Pſohr. B. I. b. 1900 4 1101,006 Marienhbütte Kozenau 4 e 3 190,096 do do. 1674 Gold 5 110,1486zr. Pfobr.-B. XVIII b. 1908 3 95,3063. 6 Dividende 1397] 1898 Mend K Schwert St. Pr. S 2 112,9963. G Dividende 1897 1898 GrazKöflacher. 4 e 64,006Comm.-Oblg. bis 1907 Je 56,506 Arad.Czanad. 6 114 50G Rhyein. Anthr.Kohlen. 7 5.. 123,5963. G Chemn. Werkz. M. Fabr. do. Em von 1871 u. 72 5 1(162406
Sleinb.-Oslg. bis 1908 101,256 BreslauWarſchau. 2/21 Rhein.Naſſauiſche Bergbau 7 12 333338 (Zimmermann) 12 1195,0063 KaſchauOderberg 4ſtr. Pr. B. Pfb. 1886 u. 89 3 92,806 DortmundGronau 83 175,00 B. Rbein. Stahl Lit. C. 15 15 229,99 Cröllw. Pavpierfabrik (1897) 24 PragDux Gold 5

1894 un b. 1900 e 92,806 Marienburg-Mlawkaw. 5 5 111,00b3. G Stadtberger Hütte 6 a 6 12553 do. 49 Schuldverſchr. m
180956 unt. b. 1906 32l 95,00 G Oſtpreußiſche Südbahn 5 5 S WurmRevier 6 al 72129,006 G Dörſtewigz

D
„Frau
tag ab
daß d
abgeor
ſammli
beſchäf
diskutit

Gute t
gehen
daß d
auf eir
den S
Verein
als vi
die ſe
verlege

O

man 1
Jnduſt
Davon
vor al
meinen
auf di
wohl“
Eine
„überh
daß fi
hätten,

D

in ſittli
zu erw

F

lichen

areien,
denken
Dame
machte

den H
liche
ſpricht
in de

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzi gerraße 87. Mit I Beilagen.

Klaſſe
FraueFogu

Geſchl

oder

und
gerade

Jubil
glänze

große
wenn
uns
ihren
Bild
ſtarb
Heim
dem

Kran
geiſte
hatte
wie d
Sorg
Ehep
„Gol
gart
bahn
1841

Bl.
Karo
Töch
Freuf

on

on

lüch

onnt



d J a S c e c n o S S 7 c 7 l R3 573222 257 22 22 27225 S

en Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

t.

e

t.

ft

D

r

3 mz 238. Halle a. S., Dienstag, den 10. Oktober. 1899.s G

z „Eine Nachteule!“ Scot ſchauderte zuſammen, indem erNachdruck verboten. aus dem Koupeefenſter in die Dunkelheit hinausſtarrte. „Hörten
Des Schloßherrn Vermächtniß. Sie ſie nicht? Man kann den ſchnellen, kurzen Schrei nicht

Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard). leicht verwechſeln.“
8] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen. Dnktor Boyd antwortete nicht, er ſuchte vergebens nach

„Jch weiß,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, als ſich die Portiere einem Heilmittel für dieſe neue Art der Selbſtbeherrſchung
n hinter dem Diener geſchloſſen, „mein Vater hat ſicher die Ab welche er in ſeinem jungen Freunde nicht geſucht hatte.
s ſicht, ſich wegen dieſer Verſpätung zu beſchweren.“ „Jn der Nähe von Kingswood liegt eine alte Farm,“ fuhr

„vVielleicht, gnädiger Herr,“ ſagte der Diener, welcher einige Scot fort, „der Birkenhof mit Namen. Nie habe ich einen
5 Minuten ſpäter wieder eingetreten war, „macht dieſes zweite Ort kennen gelernt, den dieſe Vögel mehr liebten. Jch muß

Telegramm, welches ſoeben einlief, die Fahrt unnöthig.“ Jhnen gelegentlich das alte Neſt zeigen, wenn es Sie inter-
Scot nahm dasſelbe in die Hand. Was in aller Welt eſſirt.“

n mochte ſeinen Vater veranlaſſen, nochmals in der kuzen Zeit zu Dies war Alles, was auf der ganzen unheimlichen Fahr
depeſchiren. Noch immer leiſe die Melodie vor ſich hinpfeifend, von Beiden geſprochen ward, und als der Zug endlich anhielt
ſtellte er ſich unter den Kronleuchter. Nie in ſeinem ganzen war Seot der erſte von allen Mitfahrenden, welcher hinaus
ſpäteren Leben vergaß der Diener, welche ſchreckliche Veränderung ſprang. Sie hatten die Station Redley durchfahren und be

mit ſeinem jungen Herrn vorging. fanden ſich mitten auf freiem Felde, an einem Orte des
n „Nimm und lies und hole dann eine Droſchke, während Schreckens und der Verwüſtung, die noch durch die tiefe Dunkel
t ich mich umkleide.“ Weiter ſagte er nichts, indem er das ver heit und den unheimlichen Schein brennender Wagen vermehrt

hängnißvolle Papier dem Diener reichte, aber ſeine Stimme wurden. Es war aber nur ein kurzer Moment, daß Scot bei
e klang heiſer, und nur mit Mühe vermochte er ſeiner Erregung dem furchtbaren Anblick wie in Stein verwandelt ſtehen blieb:

Herr zu werden. Die Botſchaft war ſo kurz, daß Artand, ſo ſeine Reiſegefährten ſtürzten unter ſchmerzlichen Ausrufen, auf
wenig Zeit ihm auch zu Gebote ſtand, dieſelbe viele Male über welche keine Antwort erfolgte, ſuchend an ihm vorüber, während
fliegen konnte, ehe er die Straße erreichte, um einen Wagen zu feingekleidete Herren neben rußbedeckten Arbeitern tapfer und
finden. Es waren ein paar Worte von dem Kammerdiener des ſchweigſam zugriffen, die Verletzten unter den ſchweren Maſſen

r en n r 2 n e hinter von Holz und Eiſen loszuarbeiten.edley ſtattgefunden und daß die Bahnverwaltung einen Erxtra- zz von London abgehen laſſe. Mit tragiſcher Bedeutung, welche ernſ von Monkton hier, gnädiger Herr! Jch habe Sie

J als Wereeme a können war der Name ſeines Nie ſpäter vergaß Scot die Erleichterung in dem Augenblick,
r Ehe noch der Wagen vor ver Thür hielt, ſtand Scot ſchon als 7 die Stimme des Dieners ſires War erkannte, während
z unten in der Halle und gab, während man ihm den Ueberzieher ſich Drktor Sovd veſen Führung arlietz
n anziehen half, ſeine Befehle. „Nein, Monkton, dem Himmel ſei Dank, nicht hier!“

Zunächſt ging die Fahrt nach dem Hauſe eines berühmten Der alte Arzt hatte den gramvollen Blick in ſeines Be
e Arztes, der, ein alter Freund ſeines Vaters, ſofort nach des gleiters Geſicht geſehen, als dieſer an dem Fenſter des Warte

jungen Monkton kurzem Bericht zu ihm in den Wagen ſtieg ſalons anhielt und hineinſtarrte, und jene Worte ausgerufen.
und dann im ruhigen, theilnehmenden Schweigen verharrte, Einige Augenblicke ſpäter erreichten ſie die Privatwohnung des
während die Pferde, ſo ſchnell ſie nur laufen konnten, dahin- Vorſtehers und betraten das kleine, hinter der Küche belegene

eilten. Wohnzimmer desſelben. Das einzige Licht, welches von einerJ. Der Extrazug eine lange Reihe von Wagen erſter Klaſſe, Ecke her das Gemach nur ſchwach erleuchtete, ließ Scot die
t deren Zweck in dieſem Falle Doktor Boyd nur zu gut kannte, Züge ſeines Vaters nicht ſogleich erkennen, vor deſſen Lager
4 wenn ſein Begleiter denſelben auch nicht errieth ſtand ſchon ein junger Arzt im Begriff war, eine Medizin zu
t auf dem Perron zur Abfahrt bereit, und weiter ging die Reiſe miſchen, der ſich jetzt umwandte und Scot einen warnenden

hinaus in die dunkle Nacht, während eine Menge angſtvoller und Blick zuwarf.

n mitleidiger Geſichter zurückblieben. Doktor Boyd flüſterte demſelben leiſe zu: „Der einzige
„Monkton!“ Der alte Arzt brach jetzt zum erſten Male Sohn!“

das Schweigen und legte ſeine Hand auf die Schulter des
jungen Mannes. „Jch bin ein ſchwacher Tröſter in ſolch'
ſchrecklicher Lage verſuchen Sie nur zu ſprechen „Gottes
Wille geſchehe.“ Wenn Jhre Lippen nur mechaniſch dieſe Worte
wiederholen könnten, würde der Gedanke daran Jhnen ſpäter
eichter ſein.“

Dann zur Seite tretend, beſprachen ſich die beiden Aerzte
leiſe; nach der Konſultation nahm Doktor Boyd ſeinen Platz
neben dem ſterbenden Freunde ein und dachte mit Eifer über
dieſen Fall nach. Kein Mittel wollte ihm indeß trotz ſeiner
vierzigjiährigen Praxis einfallen, das ſein junger Kollege nicht
ſchon angewandt hatte.



Beider Geſchicklichkeit war ebenſo nutzlos in dieſem Sterbe

zimmer, wie die Arzneitropfen, welche die Wärterin an die
brennenden Lippen des Sterbenden hielt.

Der alte Baron von Monkton hatte nicht ein Wort zu
ſprechen verſucht, ſeit ſie ihn in dieſen Raum gebracht; jetzt
zitterte jedoch nach einer gewaltigen Kraftanſtrengung leiſe
Scots Name durch das Zimmer.

„Wollen Sie uns einige Augenblicke allein laſſen?“ fragte.
dieſer die beiden Aerzte, während ſeine Finger die rechte, hilf
loſe Hand ſeines Vaters ergriffen, als ob er ihm zeigen wolle,
daß er ſeinen Blick, der ihm ſo viel und doch ſo wenig geſagt,
oerſtanden habe. „Mein Vater wünſcht mir etwas allein zu
ſagen.“

„Verzeihen Sie mein Eingreifen,“ entſchuldigte ſich Doktor
Boyd dem jüngeren Kollegen gegenüber, als ſie die kleine
Küche betreten hatten, „ich bin ein alter Freund des Herrn von
Monkton, aber auch Sie werden zugeben, daß hier die An-
ſtrengung des Sprechens die Gefahr nicht vergrößern kann,
wohl aber das Zuſammenſein mit dem Sohne ihm dieſe
Stunde weniger bitter machen wird. Sehen Sie, wie ſehr
man Jhrer bedarf,“ fuhr er fort, als eine barmherzige Schweſter
mit einem kleinen, regungsloſen Bündel auf ſie zutrat. „Ja,
dachte ich es doch, beide Arme ſind gebrochen

Lange konnte ſich Doktor Boyd nicht von ſeinen Freunden
trennen; ehe noch fünf Minuten verſtrichen waren, öffnete er
wieder behutſam die Thür des Zimmers und blickte hinein.
Scot erhob ſich gerade aus ſeiner knieenden Stellung und
winkte ihm:

„Bleiben Sie bitte hier, ich komme ſofort zurück.“
„Sie wollen fort war die erſtaunte Frage, aber Scot

ſuchte nur mit einem Blicke des Einverſtändniſſes ſeines Vaters
Augen und entfernte ſich ſchweigend.

Das kleine Haus hinter ſich laſſend, wandte er ſeine
Schritte den Perron entlang der Thür des Warteſalons zu
ein wirkliches Wartezimmer in dieſer Nacht denn hier warteten
die Todten der Reklamation durch ihre nächſten Anverwandten.

Jedoch nicht unter den Todten das fand der junge Schloß
herr bald heraus lag die Geſtalt, welche ſein Vater ihn
hatte ſuchen heißen. So wandte er dankbar dieſem ſtillen
Gemach den Rücken und kehrte mit ernſtem, traurigem Ge
ſicht zu dem Sterbelager zurück. Der Kopf des alten
Herrn war jetzt, vom Doktor Boyd unterſtützt, in den Kiſſen
aufgerichtet.

„Still,“ flüſterte der Arzt, als Scot wieder neben dem
Bette niederkniete, „er iſt kaum bei Bewußtſein, er hat ſich
während Jhrer Abweſenheit ſehr angeſtrengt, doch wie konnte
ich ihm verſagen, was er begehrte! Sein Leben iſt doch nur
noch für einige Minuten zu erhalten. Sehnſüchtig hat er auf
Jhr Zurückkommen gewartet. Bringen Sie Nachrichten, welche
ihn erfreuen oder ſchmerzen werden Er hat einige Worte auf
einen Papierſtreifen geſchrieben, den er in der Hand hält, er
wollte es durchaus.“

Thränen erſtickten faſt die Rede des alten Mannes, während
er fortfuhr:

„Er ſchrieb es in abgebrochenen Silben; die Kraft der Hand
verließ ihn nach jedem Schriftzuge. Die Mittheilung ſei für

Jhre Augen allein beſtimmt; ich bin überzeugt, daß er dieſelbe,
je nach Ausfall Jhrer Botſchaft, Jhnen entweder zu übergeben
oder, bevor Jemand ſie geleſen, zu verbrennen gedenkt. Jetzt
vemerkt er Sie!“

Der leiſe Flüſterton erſtarb, und der Arzt wandte ſein
Beſicht zur Seite, der letzte Abſchied zwiſchen Vater und Sohn
war, wie er wußte, nicht für ſeine Augen beſtimmt.

„Nein, Vater,“ verſicherte Scot ſehr ſanft, als er die un
ausgeſprochene Frage auf des Vaters Antlitz las, „nicht dort
unter den Todten. Nein, Vater,“ wiederholte er in der Hoffnung,
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daß dieſe Antwort ſeinem Vater Erleichterung verſchaffen werde,
und ſelbſt zu tief ergriffen, darüber nachzudenken, um wen ſein
Vater ſich ſo ängſtigen konnte.

Wenn er jetzt auch eine Veränderung auf dem Geſichte des
alten Herrn entdeckte, ſo war es leider eine ganz andere, als er
erhofft hatte.

Mit einer aufflackernden Kraftanſtrengung erhob dieſer ſeine
linke Hand, welche das zerknitterte Papier dicht an das Licht ge
halten hatte, und legte es in des Sohnes Hand, während das
eine Wort „Lies“ zitternd über ſeine Lippen kam.

„Jch meine Augen ſind dieſen Abend blind,“
ſtotterte Scot, das Schreiben aber feſt in ſeiner Hand haltend,
„doch jede Silbe, welche dasſelbe enthält, ſoll mir mein ganzes
Leben lang heilig ſein.“

Ein kurzes Lächeln, welches Scot nie vergaß, glitt über die
leidenden Züge dann trat ſanft und faſt ſchmerzlos das
Ende ein.

6. Kapitel.
Kenneth Bradford ſaß an ſeinem kleinen Schreibtiſch in des

Vaters Bureau, eifrig über ein Schriftſtück gebeugt. Ob aber
Hände und Gedanken zuſammen arbeiteten oder ob er mehr in
Träumerei, als in die vor ihm liegenden Akten verſunken war,
vermochte ſelbſt ſein Vater nicht zu beurtheilen, obwohl er ihn
von ſeinem Platze aus ziemlich genau beobachten konnte. „Er
wird doch vielleicht noch ein tüchtiger Advokat werden, trotz
ſeiner albernen Anfälle von „Dichterfieber“ allerdings woll
ſchwerlich ſolch Iumen wie ich ſelbſt,“ dachte der ältere Herr
Bradford.

„Kenneth!“ Keine Antwort erfolgte, obwohl die Feder ſich
emſig hin und her bewegte. Der Adyokat legte die loſe umher
liegenden Blätter in ſein Pult, nahm ſeine Brille ab und ſchob
den Stuhl zurück, aber wegen des dicken, türkiſchen Teppichs i im
Zimmer verurſachte das kein Geräuſch.

„Kenneth!“ Dieſes Mal erhob der junge Mann zur Ant
wort ſeinen Kopf ſeine Gedanken mußten aber wohl eine weitere
Reiſe zu machen haben, als ſeine Augen, wenigſtens reagirte er
jetzt auch noch nicht weiter auf den Ruf.

„Kopf in die Höhe, Junge! Oder dieſe melancholiſche
Stimmung wird Dich noch ganz bemeiſtern! Jch denke, wir
wollen das Bureau ſchließen.“ Herr Bradford erhob ſich bei
dieſen Worten und drückte auf eine kleine C Glocke, die neben ihm

auf dem Tiſch ſtand.
„Haſt Du das fertig, Kenneth?“ fragte er, ſeinen Hut

und ſeine Handſchuhe ergreifend. „Die Schreiber müſſen eine
halbe Stunde länger bleiben, und da Du noch vor Tiſch zu
Herrn Haſtings gehen mußt, wird es am vernünftigſt en ſein,

Du brichſt jetzt auf. Der Spaziergang wird Dir beſſer be
kommen, als die Fahrt mit mir ſpäter.“

„Du haſt alſo beſchloſſen, Vater, daß ich dieſen Abend nicht
mit nach Kingswood reiſen ſoll

„Jawohl Du biſt nur eingeladen, dem Begräbniß bei
zuwohnen, während ich Reynolds, ich klingelte, weil Sie,
wenn noch eine Frage für morgen zu erledigen wäre, ſie jetzt
ſtellen müſſen. Warte nicht länger, Kenneth, und ſage zu
Hans, daß ich nicht ſpät kommen würde. Haben Sie noch
etwas, Reynolds

„Ein Herr wünſcht Sie dringend zu ſprechen nur einige
Minuten, wie er ſagt.“

„So muß ich ihn wohl noch empfangen,“
Advokat, ärgerlich ſeinen Hut wieder hinwerfend.

„Jch will mich beſtreben, Jhre koſtbare Zeit nur einige
Sekunden in Anſpruch zu nehmen,“ begann der Herr, welcher
kurz darauf unter einer Verbeugung eintrat, „und Jhre Güte
nicht mißbrauchen.“

brummte der

(Fortſetzung folgt.)
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[Nachdruck verboten.

Raum und Zeit.
Von F. Clemens.

Schluß.
Sobald man anfing, die einzelnen Zeitpunkte des Tages genauer

zu unterſcheiden zuerſt wohl mit Rückſicht auf die Stunden
der Arbeit, der Nahrungsaufnahme u. ſ. w. machte ſich
auch das Bedürfniß nach einem Hilfsmittel geltend, daß die

eſtſetzung dieſer Zeitpunkte ermöglichte. Die Sonne gab auch
ierfür wieder den Weg an. Die Menſchen nahmen ſehr bald

vahr, daß die Länge und Richtung des Schattens ſich nach
dem Stande der Sonne beſtimme und ſich hiernach die Tages
zeit berechnen laſſe. Um den Schatten der Sonne beſſer meſſen
und vergleichen zu können, ſteckte man einen Stab ſenkrecht in
die Erde. So entſtand der erſte Zeitmeßapparat, der (oder das)
GBnomon, der weiter nichts war, als ein ſenkrechter Stab, der
zurch die Länge ſeines Schattens die Zeit angab. Um richtige
Zeitbeſtimmungen zu erhalten, waren natürlich genaue Beobach
tungen der verſchiedenen Schattenlängen erforderlich. Der Leſer,
welcher bei der Lektüre dieſes Artikels an dieſer Stelle vielleicht
einen Blick ſtolzer Befriedigung auf ſeinen goldenen Taſchen
Chronometer wirft, wird nicht verächtlich von dem Gnomon
denken, wenn er vernimmt, daß die alten Aſtronomen mit ſeiner
Hilfe ſowohl die Länge des Jahres als die Schiefe der Ekliptik
zu beſtimmen vermochten.

Allmählich vervollkommnete man den Gnomon ſo ent
ſtand die Sonnenuhr. Da ſich in derſelben der immer mehr
fortſchreitenden Menſchheit kein hinreichend verläßlicher Zeit
meſſer darbot weil die Sonne Nachts gar nicht und auch
am Tage nicht immer ſcheint ſo fertigte man ſpäter Sand-
uhren und in der Folge Waſſeruhren. Die Erfindung der
letzteren fällt bereits in eine unendlich ferne Zeit, denn ſchon
oor 2500 Jahren waren ſie bei den Aſſyrern in Gebrauch. Auch
mit ihnen war es indeſſen nicht möglich, die kleineren Zeittheile
zu meſſen, daher wurden ſie von Räderuhren abgelöſt, deren
Erfindungszeit und Erfinder nicht bekannt iſt. Jm 12. Jahr-
hundert gelangen ſie, zuerſt in den Klöſtern, mehr und mehr
zur Verwendung. Die Taſchenuhren erfand Peter Henlein in
Nürnberg (1480--1542); ſollte er, wie von manchen Seiten
behauptet wird, nicht der eigentliche Erfinder ſein, ſo hat er
dieſelben doch mindeſtens in hohem Maße vervollkommnet.
Dagegen wurde die eigentliche Pendeluhr erſt möglich, nach
dem Galilei (1546--1642) in dem Pendel das Mittel dazu
an die Hand gegeben hatte. Die erſten ſtellte Huyghens
1656 her.

Das Bedürfniß der Beſtimmung räumlicher Verhältniſſe
iſt wohl eben ſo alt wie das der Zeitmeſſung. Lange vorher,
ehe noch die Menſchen über den Begriff des Raumes an ſich
nachdachten, gab ſich aus praktiſchen Verhältniſſen heraus
die Nothwendigkeit kund, Entfernungen zu beſtimmen und das
Gewicht gewiſſer Gegenſtände feſtzuſtellen. Wann und wo das
zuerſt geſchehen iſt, wiſſen wir nicht. Auch hier lieferte, wie
bei der Zeitmeſſung, die Natur die Vorbilder, nach Füßen,Schritten, Armen u. ſ. w. ſchätzte man die feſtzuſtellenden
Längen ab. Bei der Ungleichheit der betreffenden Maßeinheiten
mußten ſich naturgemäß erhebliche Unzuträglichkeiten heraus-
ſtellen, ſobald daher die Menſchheit zur Bildung geordneter
Gemeinweſen gelangt war, ſahen ſich die betreffenden Gemeinde
oder Staatsverwaltungen gezwungen, wenigſtens für die ihnen
unterſtellten Bezirke eine einheitliche Regelung des Maß und
Gewichtsſyſtems herbeizuführen, indem ſie die Länge der Füße,
Ellen, Spannen u. ſ. w. auf eine im Voraus genau berechnete
Größe feſtſetzten und dem Verkehr die für den Gebrauch
erforderlichen Maßſtäbe an die Hand gaben. Man kann
ſich denken, daß auf dieſe Weiſe mit der Zeit ein wahrer
Wirrwarr entſtand, jedes Land, ja jede Gemeinde beſaß andere
Maße und Gewichte, während der ſich immer internationaler
geſtaltende Verkehr gebieteriſch eine Vereinheitlichung des Maß
und Wägungsſyſtems forderte. Auf dieſem Gebiete war die
Auffindung beſtimmter Einheiten nicht ſo leicht wie auf
dem der Zeitmeſſung. Der Vorſchlag Huyghens', die Länge des
eine Sekunde ſchlagenden Pendels als Maß zu wählen, kam
nicht zur Ausführung hauptſächlich weil die Länge des
Sekundenpendels nicht überall dieſelbe iſt, wogegen der Vor-
ſchlag des franzöſiſchen Aſtronomen Mouton, die Erde ſelbſt
als Maßſtab zu nehmen, von der franzöſiſchen Regierung auf
Empfehlung der zum Zwecke der Berathung dieſer Frage er-
nannten Kommiſſion aufgenommen und 1791 der zehnmillionſte
Theil des Viertels eines Meridiankreiſes als Maßeinheit be
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ſtimmt wurde. Auf Grund genauer Gradmeſſungen erhielt
man dieſe Maßeinheit, den Meter. Derſelbe ſtellt demnach ein
unveränderliches Naturmaß dar, wenigſtens ſoweit die Schaffung
eines ſolchen im menſchlichen Vermögen ſteht, und nahm ſeiner
Vorzüge wegen von Frankreich aus, wo das neue Syſtem
bereits 1799 zur Einführung gelangte, ſeinen Weg allmählich
durch faſt alle Kulturſtaaten machte. Auf demſelben Syſtem
baſiren die Flächen- und Raummaße, ſowie die Gewichtseinheit,
das Kilogramm, das ſo viel wiegt wie ein Kubikdezimeter
deſtillirten Waſſers im Zuſtande ſeiner größten Dichte im luft
leeren Raume.

Mit der Entwicklung der Wiſſenſchaft und des Sag
wuchſen die abzuſchätzenden Diſtanzen; immer größere Maßeinheiten wurden erforderlich, um ſie zu ehereſchen Für die

ungeheuren Entfernungen der Firxſterne und Nebelflecken reichten
ſchließlich nicht einmal mehr die Meilen aus, ſelbſt wenn ſie
nach Millionen und Billionen benannt wurden, man mußte ſich. der
Sonnenweiten und Lichtjahre bedienen. Bei den erſteren ſetzt man
die mittlere Entfernung der Erde von der Sonne als Einheit,
unter einem Lichtjahr verſteht man diejenige Entfernung, welche
das Licht, das bekanntlich die 148 Millionen Kilometer Weg
von der Sonne zur Erde in 8 Minuten zurücklegt, in einem
ganzen Jahre durchmißt. Die bisher vorgenommenen Ent
fernungsſchätzungen der Fixſterne haben nämlich zu Ergebniſſen
geführt, welche geradezu Schwindel erregen müſſen. Die ent
legenſten Sterne unſerer Milchſtraße ſind tauſende von Licht
jahren von uns entfernt, und in ihr erblicken wir doch nur
eins der zahlloſen gleichartigen Sternſyſteme des Weltraums
Schon dadurch rechtfertigt ſich die Vorſtellung der Unendlich
keit! Mit bewundernder Ehrfurcht ſprechen wir vom unend-
lichen Weltraum, in dem die Sonne und Planeten ihre ewigen
Kreiſe beſchreiben in dem die feurigen Kometen dahinwandern
und aus Nebeln und Gaſen neue Welten ſich entwickeln.

Fragen wir nun, was befindet ſich zwiſchen der Sonneund Planeten, reſp. womit ſind die die einzelnen Himmelskörper

trennenden gewaltigen Räume überhaupt ausgefüllt, ſo ant
wortet uns die Wiſſenſchaft, daß dieſe Räume in der That nicht
leer ſind. Der Begriff eines leeren Raumes iſt ja überhaupt
dem Menſchen nicht faßlich. Nicht nur denkt man ſich den
Weltraum mit einer äußerſt feinen und elaſtiſchen Subſtanz,
einem feinen Fluidum, dem Aether, erfüllt, ſondern nimmt a
an, daß derſelbe Stoff auch die Zwiſchenräume der kleinſten
Theilchen der Körper ausfüllt. Jn dieſem Aether pflanzen ſich
auch die Licht- und Wärmeſtrahlen, ſowie die elektriſchen und
magnetiſchen Zuſtände fort. Außerdem erfüllen den Weltraum
meteoriſche Staub und Steinwolken, und nach der neueſten
Theorie Johnſtone Stoneys enthält der interplanetariſche Raum
ſogar eine regelrechte Gasatmoſphöre, deren Entſtehung auf die nach
der Bildung der Planeten zurückgebliebenen Reſte der urſprünglich
den ganzen Raum erfüllenden Gaſe, ſowie auf die der Sonne
entweichenden und die ſich nach Stoneys gang von der
Sonnen und den Planetenatmoſphären ſtändig in den Raum
verlierenden Gaſe zurückzuführen iſt. Freilich kann dieſe
Atmoſphäre nur eine ſehr dünne ſein die Hypotheſe an ſich
iſt aber recht annehmbar.

So müht ſich der Menſch unermüdlich ab, der Zeit und
dem Raum ihre undurchdringlich ſcheinenden Geheimniſſe zu
entreißen. Aus den Tiefen der Erde gräbt er die Kulturdenk-
mäler entlegener Zeiten, um aus ihnen die Geſchichte der Ver
gangenheit zu leſen, mit ſeinen Rohren durchdringt er die fernſten
Räume des Weltraumes und ſchreckt vor den ungeheuerlichſten
Schwierigkeiten nicht zurück. Wie weit wird ihn der Weg der
Forſchung noch führen Wird er ihm auch zuletzt das Problew
der Ewigkeit und Unendlichkeit löſen? Wohl kaum!

Allerlei.
Die Mädchen in Amerika. Rudyard Kipling veröffentlicht

in einer engliſchen Damenzeitſchrift einen Artikel über die Mädchen
in Amerika. „Sie ſind klug,“ ſagt er, „ſie können gut plaudern.
Jawohl. Es heißt auch, daß ſie denken können ſicherlich wiſſen ſie
den Eindruck hervorzurufen, als ob ſie das thäten.“ Kipling giebt
zu, daß die ſprichwörtliche Freiheit, die die Mädchen in Amerika ge
nießen, auch ihre Schattenſeiten hat. „Das amerikaniſche Mädchen,“
ſagt er, „iſt es thut mir leid, das konſtatiren zu müſſen
ſchnippiſch von ihrem Kopfputz für 40 Dollars bis hinab zu den
Schnallen ihrer 18 Dollars-Schuhe. Es ſpricht keck zu ſeinen Eltern
und zu Männern, die es als Großvater verehren könnte. Es hat im
Einverſtändniß mit den Eltern ein beſonderes Recht auf jeden männ-
lichen Beſucher des Hauſes. Das hat manchmal ſeine Unannehm-
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üchkeiten, beſonders wenn man irgendwo in geſchäftlichen Angelegen
Zeiten vorſpricht. Der Mann iſt ein Kaufmann von großer Er-
fahrung, ſeine Gattin eine Weltdame. Nach fünf Minuten ver-
ſchwindet der Mann, nach weiteren fünf Minuten ſeine Frau und
man wird mit einem jungen Mädchen allein gelaſſen, das ja zweifel
ios ganz reizend ſein kann, aber ſicher uicht die Perſon iſt, die man
aufſuchen wollte. Sie ſchwätzt und man lacht, aber ſchließlich geht
der um ſeine Zeit betrogene Beſucher mit der Empfindung weg, daß
er eine ſchöne Morgenſtunde verloren hat.“

Der Affe als Ruheſtörer. Man ſchreibt aus Paris: Ein
junger Bildhauer miethete in einer Vorſtadt von Paris ein kleines
Gartenhaus und richtete dort ſein Atelier ein. Die Nachbarn er
zählten ihm bald, daß ſeines Bleibens wohl nicht lange ſein werde,
da der Portier einen großen Affen beſitze, welcher ſämmtliche Haus
bewohner tyranniſire. Auf die Antwort des Künſtlers, daß
er ſich bei der Wirthin beſchweren würde, falls der Affe in ſein Ge
hege käme, hielt man ihm entgegen, daß die Wirthin zehn Katzen,
zwölf Hunde und drei Papageien beſäße, mithin alſo als große
Thierfreundin ſtets die Partei des Affen nehme. Nach einigen Tagen
bereits machte der Affe dem Bildhauer einen Beſuch, bei dem er
mehrere Spiegel zerſchlug, Modelle biß und kratzte und das ganze
Atelier in Unordnung brachte. Der Bildhauer verſuchte den unbe
quemen Beſucher mit Zucker zu beruhigen, doch vergeblich. Schließlich
gab er ihm Abſinth zu trinken; doch nun wurde das Thier wie
närriſch. Er kletterte an einer großen Wanduhr hoch und warf ſie
ſchließlich um. Jetzt wurde dem Künſtler die Sache zu bunt, er nahm
eine große Hetzpeitſche und jagte den Affen aus dem Zimmer. Die
Folge war eine Anzeige wegen Thierquälerei von Seiten des Portier
und der Wirthin. Kurze Zeit darauf kehrte der Bildhauer nach
Hauſe zurück und fand den Affen wieder in ſeinem Atelier, wo er
toll gehauſt und faſt Alles kurz und klein geſchlagen hatte. Wüthend
t der Künſtler einen Revolver und ſchoß das Thier nieder. Mit

ühe und Noth entging er dem Gelynchtwerden vom Portier und
floh unter Zurücklaſſung ſeiner Habe aus dem Hauſe. Nunmehr
klagen beide Parteien, Portier und Wirthin gegen den Bildhauer
zage r. Auf den Ausgang des Prozeſſes iſt man in Paris
ehr geſpannt.

Ein Zeitgenoſſe Andreas Hofers. Während der Meraner
Feſttage würde dem Kaiſer Franz Joſef auf der Fahrt nach Paſſeier
in Riffian auch der einzige überlebende Zeitgenoſſe Andreas Hofers,
der hundertjährige Högger Jaggele, vorgeſtellt. Der gebrechliche
Greis wurde zu dieſem Behufe von ſeinem Hofe im Gebirge herab
Surzen und vom Ortspfarrer dem Monarchen vorgeſtellt. Der

aiſer und die Erzherzoge verließen ihre Wagen und begaben ſich, ſo
erzählt die „N. Fr. Pr.“, zu dem in die ſchmucke Burggräflertracht
gekleideten Jaggele, der ſich bei Annäherung des Hofes ehrfurdtsvoll
erhob. Der Kaiſer fragte ihn, wie es ihm gehe, worauf er erwiderte,
es gehe ihm ganz gut. Der Kaiſer fragte weiter, ob er noch etwas
von Andreas Hofer wiſſe, worauf er einiges Wenige erzählte und

dem Kaiſer eine vom dortigen Lehrer verfaßte Bittſchrift übergab, die
huldvollſt angenommen wurde. Der Jaggele lebt in ſehr kümmer-
lichen Verhältniſſen und hat eine ſorgfältigere Pflege dringend
nöthig, die ihm jetzt wohl für die noch übrigen kurzen Lebenstage
zu Theil werden wird. Als die Herrſchaften weg waren, ſtanden ſeine
alten, halb erblindeten Augen voll Thränen der Rührung.

Der Sohn des Admirals Dewey iſt ein junger Handels
reiſender, dem eine große Beſcheidenheit nachgerühmt wird. Jhm iſt
kürzlich in Cincinnati folgende Geſchichte paſſirt: Er befand ſich in
einem Ladengeſchäft, deſſen Aufträge er erlangen wollte, als ihm eine
der Ladenmamſells, die zufällig ſeinen Namen gehört hatte, um den
Hals fiel und ihn abküßte. Die überſpannte Perſon verſicherte dem
jungen Mann dabei, ſie küſſe ihn nicht ſeiner ſelbſt wegen, ſondern
nur als Sohn des berühmteſten Mannes der ganzen Welt. Der junge
Dewey erröthete ob des Attentats über und über und riß ſich mit
Gewalt los, um ſchnell auf die Straße zu gelangen. Er hatte es ſo
eilig, daß er ſeinen Muſterkoffer im Laden ſtehen ließ.

Deutſche Kolonial- Zeitung. Verlag der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Berlin, Potsdamerſtraße 22 a. Jahrg. 16.
Nr. 39. Die Romanwelt. Vita, Deutſches Verlagshaus,
Berlin W. 50. Jahrg. 6, Heft 50. Ueber Land und
Meer. Großes Format. Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart.
Jahrg. 41, Heft 25 u. 26; Jahrg. 42, Heft 1. Deutſche
Romanbibliothek. Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt.
Jahrg, 27, Heft 25 u. 26. Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift
für Länder- und Völkerkunde. Verlag von Friedr. Vieweg u.
Sohn, Braunſchweig. Band 76, Nr. 13. Jlluſtrirte
Zeitung. Verlag von J. J. Weber, Leipzig. Band 113.
Nr. 2935. Der Kunſtgeſang. Zeitſchrift für Berufsſänger
und Gefangsfreunde. Verlag Karl Fritzſche, Leipzig. Jahrg. 3,Nr. 19. Du heim. Verlag desſelben in Leipzig. Jahrg. 35,
Nr. 52. Die Gartenlaube. Verlag derſelben in Leipzig.
Nr. 39. Dies Blatt gehört der Hausfrau.Verlag von Fr. Schirmer, Berlin 8SW., Jahrg. 14, Nr. I. Neues
Frauenblatt. Verlag desſelben, Berlin W., Potsdamerſtr. 20.
3. Jahrg., Nr. 38. Deutſche Volksſtimme, Frei Lands
10. Jahrg., Herausgeber Adolf Damaſchke. Berlin SW., Verlag von
J. Harrwitz Nachf. Nr. 18. Zeitſchrift für Spiritus-
in duſtrie. Verlag Paul Parey in Berlin. Jahrg. 22, Nr. 39.
Moden-Akademie. JIlluſtrirte Zeitſchrift für das geſammte
Bekleidungsfach. Verlag der Expedition der Moden-Akademie. Alb.
Thiel, Leipzig. Jahrg. 6, Nr. 10. Das literariſche Echo.
Verlag F. Fontane u. Co. Berlin. Jahrg. 1, Heft 24; Jahrg. 2,
Heft I. Quellwafſer fürs deutſche Haus. Jlluſtrirtes
Volks und Familienblatt. Verlag von Georg Wiegand in
Leipzig. Jahrg. 23, Heft 17. Zur Guten Stunde. Berlin,
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Jahrg. 13, Heft 3. Das
XIX. Jahrhundert in Wort und Bild. Lieferung 38.
Berlin, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Für Alle
Welt. Jahrg. 6, Heft 6. Berlin, Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co. Moderne Kunſt. Jahrg. 14, Heft 3. Berlin,
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Deutſche Rund-
ſcha u. Jahrg. 26, Heft 1. Verlag von Gebr. Paetel, Berlin.
Deutſche Revue. Eine Monatsſchrift. Herausgegeben von
Rich. Fleiſcher. Deutſche VerlagsAnſtalt Leipzig. Jahrg. 24,
Oktoberheft. Akademiſche Blätter. Zeitſchrift des Kyff
häuſer- Verbandes der Vereine deutſcher Studenten. Jahrg. 14,
Heft 12. Jm Selbſtverlag des Herausgebers Paul Baeccker,
Berlin W., Kirchbachſtr. 7. Deutſche Juriſtenzeitung.
Herausgegeben von Prof. Dr. Laband, Reichsgerichtsrath a. D.
Dr. Stenglein und Juſtizrath Dr. Staub. Verlag der „Deutſchen
Juriſten Zeitung“, Otto Liebmann, Berlin W. 35, Jahrg. 4,
Nr. 19. Bühne und Welt. Verlag von Otto Elsner,
Berlin S. 42. Jahrg. 1, Nr. 24 und 25. Profeſſor Dr. G. Jaegers
Monatsblatt. Zeitſchrift für Geſundheitspflege und Lebenslehre.
Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart. Jahrg. 18, Nr. 10.
Automobil. Centralblatt für Automobil- Induſtrie und
Verkehr. Verlagshandlung Johannes Belling, Berlin W., Denne-
witzſtr. 32. Jahrg. 1, Heft 2. Abonnement 5 Mk. pro Quartal,
Preis der Nummer 1 Mk. Erſcheint 2mal monatlich. Häus-
licher Rathgeber. Jahrg. 13, Heft 40. Verlag von Robert
Schneeweiß, Berlin W., Elßholzſtr. 19. Geographiſcher
Anzeiger. Herausgegeben von Juſtus Perthes in Gotha.
Verlag bei demſelben. SeptemberNummer (Kongreß-Nummer).
Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.
A. Hartlebens Verlag in Wien. Jahrg. 22, Heft 1. Der
Stein der Weiſen. A. Hartlebens Verlag in Wien. Jahr-
gang 12, Heft 4. Der Thier- und Menſchenfreund.
Verlag des Jnternationalen Vereins zur Bekämpfung der wiſſen-
ſchaftlichen Thierfolter in Dresden. Jahrg. 19, Heft 9. Neues
Leben. Zeitſchrift für ſoziale Reformbeſtrebungen. Verlag von
H. Wortmann in Säkkingen. Jede Nummer 10 Pfg., illuſtrirte
Ausgabe 15 Pfg., Preis pro Quartal (13 Nummern) 80 Pfg.
illuſtr. Ausgabe 1,60 Mk. Weſtermanns JlluſtrirteW

Monatshefte. Braunſchweig, George Weſtermann.

ſ

Jahr- jun22 gang 44, Oktoderheft. Der Dramaturg. Herausgeber OttoNeue Bücher. PlöckerEckardt. Verlag des dramaturgiſchen Fnſtiuts in Berlin. un
g. Septemberhefte. Carl Stangens Verkehrszeitung. waZeitſchriften 2c.: Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Jahrg. 6, Nr. 19. Herausgegeben von, Carl Stangens Reiſe eilt

Avenarius. Verlag Georg D. W. Callwey, München. 13. Jahrg, bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10. Aus fremden
Heft 1. Militärzeitung. Organ für die Reſerve und Zungen. Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt. Heft 16 und 17.
Landwehroffiziere. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin NW. Jahrg. 22, Der alte Glaube Evangeliſchlutheriſches Gemeindeblatt der
Heft 40. Luſtige Welt. Nagels Humoriſtiſche Fliegende für die gebildeten Stände. Erſcheint wöchentlich. Preis viertel
Blätter. Verlag von Georg E. Nagel, Berlin SW. Nr. 1580. jährlich 2 Mk. Verlag von H. G. Wallmann in Leipzig. Vor- w
Das Neue Jahrhundert. Unabhängige Wochenſchrift für liegend Probenummer. Der deutſche Bimetalliſt. auf
das deutſche Volk. Verlag von Friedr. Werth, Köln a. Rhein. Verlag von Paſtor Adolf Jäger in Dabergotz (Kreis Ruppin). hin
J, Jahrg., Nr. 52; 2. Jahrg., Nr. I. Der praktiſche Jahrg. 5, Nr. 18. Der Thürmer. Nonatsſchrift für
Rathgeber im Obſt- und Gartenbau. Verlag Tro- Gemüth und Geiſt. Herausgeber Jeannot Emil Freiherr von mit
witſch u. Sohn, Frankfurt a. O. Jahrg. 14, Heft 39. Grotthuß. Verlag von Greiner u. Pfeiffer in Stuttgart. Preis
S trat der Bauperwaltung.. Verlag von rierteljährlich (3 Hefte) 4 Mk., einzelne Hefte 1,50 Mt. Vorlicgend das
Wilh. Ernſt u. Sohn, Berlin W. 66. Jahrg. 19, Nr. 77. 2. Jahrg., Heft 1. aDer Gnom. Wochenſchrift für den geſammten Bergbau, die V junVerwaltung der Bergbauprodukte und den bezüglichen Boöörſen- ſchiverkehr. Herausgeber Karl Kraus in Düſſeldorf. Nr. 64. rVerantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Tore Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. T
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